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Perſonen:
Graf Gttomar von Wanfried.
Ottilie.
Roſalie, deren Tochter.

Adelheid, Ottiliens Geſellſchafterinn.

von Bruno, Obriſter.
Ar

Thereſe, deſſen Teochter.

Hedwig, Thereſens Kammermadchen.

Franz, ein alter Kammerdiener des Grafen von

Wanfried.

Philipp, Bedienter des Grafen.

Ludwig, Kammerdiener des Obriſten. von
Bruno.

Peter, Bedienter des Obriſten.

Ein Juwelier.
Ein Gaſtwirth.
Ein unbekannter Diener.
Bediente des Obriſten.

Wache.



Erſter Aufzug.
Saal.

Erſter Auftritt.

Ottilie. Roſalie. Abdelheid.
Ottilie veyh einem bedeckten bicht ſchreibend. Roſalie

an einem andern Tiſch in einem Buche leſend. Adel—

heid mit einer Handarbeit, neben Roſalten ſitzend.

Ottilie (nach einer kurzen Pauſe das Geſchriebene vor

ſich durchleſend.)
Gut! Ein ſo erniedrigender Antrag verdient

keine beſcheibdnere Antwort (ſchreubt noch ein'ge

Zeilen und ruft hernach) Liebe Freundinn! Auf ein

Wort! Nur einen Augenblick, Roſalie! Dei—
ne Adelheid iſt gleich wieder bey Dir.

Roſalie. Gut, Mamachen! Jch lerne hier
meine Lektion.
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4 Ottilie.
Ottilie (giebt Adelheid ein entſiegelt Billet) Hier,

leſen Sie nur dieſe letzten Zeilen.
Adelbeid (halb laut vor ſich leſend)  „Der

„Mangel, dem Sie durch die Verſchwendung und

„Liebloſigkeit des Grafen von Wanfried ausgeſetzt

„ſind, hat mein Mitleid erregt, fordert mich auf,

„Sie zu unterſtutzen“ Gut! Von wem?
Ottilie. Leſen Sie nur weiter!
Adelbeid dieſtzn „Wollen Sie mir Jhr

„Schickſal anvertrauen, mir die Rechte des Gra

„fen auf Jhr Herz und Jhre Perſon einraumen,
„ſo ſtehn Jhnen funfhundert Dukaten jahrlicher

„Einkunfte, moblirte Wohnung, Kuche, Keller,
„Bedienung (ſtutzt, lieſt das uebrige vor ſich durch

und giebt endlich das Billet voll Unwilten zuruck.)

Ottilie. Sie erſtaunen? Sehr naturlich!
Nun leſen Sie auch meine Antwort.

(ihr das vorhin Geſchriebne hinreichend)

Ddelheid (nachdem ſie es geleſen) Gut! Necht
gut! Alle Verachtung, die ſo ein entehrender An
trag verdient! (Das Papier zuruckgebend) Aber, wo

her dieſe Zuverſicht des alten Wolluſtlings7 Sie

gaben doch nie ein'gen Anluaß eaqn
Ottilie. Sie kennen wich!
Adelheid. Um ſo mehr wundr'ich mich! Bey



Ottilie. 5
Jhrer ſo eingezognen Lebensart bey Jhrer be
kannten Zuneigung fur den Grafen Jch will
doch nimmermehr glauben, daß er ſelbſt Anlaß
zu dieſem ernledrigenden Antrag gegeben hat.

Sein Kaltſinn gegen Sie ſeine oftre Abwe—
ſenheit ſein Hang zum Spiel

Ottilie. Sind Folgen ſelnes Leichtſinns!
Nein, Freundinn! Ottomar kann zwar aus lle—
bereilung ſundigen, kann durch Leidenſchaften hin—

geriſſen werden; aber nie wird er niedertrachtig
l

handeln! l

Adelbeid. Es war auch utur ſo ein Gedan
te Bey kalteimn Biate kaim ich ihn einer ſo
ſchandlichen Handlung nicht fahig halten. Jndeß

wunſcht', ich doch, daß er wenigſtens von dieſem
Vorgange unterrichtet wurde, damit er ſahe, was

Sie aus Liebe fur ihn dulden, welchen Erniedri—

gungen Sie ſeinetwegen ausgeſetzt ſind.
Ottilie. Nein Liebe! Auch nicht eine Silbe

muß er erfahren. Welche empfindliche Krankung

wurde das ſeinem Herzen ſeyn, welche Demuthi—

gung ſeinem Stolze!

Adelbeid. Vielleicht!
Ottilie. Gewiß! Gewiß!
Adelheid. Und welchen Grund haben Sie,
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6 Ottilit.
dieſe gute Meynung von ihm mit!ſo viel Zuver
ſicht zu behaupten? Anſtatt aller Worte, die ſaſt
jeden Augenblick zu ſeinem Lobe uberfließen, erbitt

ich mir nur einen einzigen Beweis!

Ottilie. Beweis? Was nahm mich ſo un—
widerſtehlich ſur ihn ein? Was hielt mich, ohn
geachtet alles erlittnen Kummers, ſo unaufloöslich
an ihn gekettet?

Adelbeid. Je nul Eine edle Bilduug, ein
angenehmer Umgang, oft wieberholte Verſicherun

gen von Liebe und Treue und dann die glan—

zende Hoffnung, endlich einmal mit dem geliebten

Gegenſtande vereinigt zu werden ein Wunſch,
deſſen Erfullung wir nun ſchon zehn ganzer Jahre

mit innigſter Sehnſucht erwarten; aber, dem An
ſcheine nach, wohl ſchwerlich erleben werden!

Ottilie (tief ſeufzend und ihren Kopf nachdenkend

auf den Arm ſtutzend)

Adelheid. Verzeihn Sie, meine Liebe! Sie
ſorderten mich auf und eine ſo gute Gelegen

heit, Jhnen meines Herzens Meynung einmal
ungeheuchelt ſagen zu konnen, darf ich nicht un
genutzt laſſen, wenn ich mich nicht mit meinem
Gewiſſen unverſohnlich entzweyen will.

Ottilie. Gehn Sie, Freundinn, unterhalten



Ottilie. j
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Sie meine Roſalle, damit ſie, bis zur Ankunft
des Grafen, munter bleibt; ich will indeß den
Vrief ſchließen. (trocknet ſich die Augen, ſucht ſich nach

und nach zu faſſen und ſchreibt.)
Adelbeid (ſich wieder zu Roſalien ſetzend) Nun,

liebe Roſalie! Wie weit ſind Sie mit Jhrer Lek

tion?
Roſalie. Die Namen ein'ger Tugenden wußt'

ich bereits; auch hab' ich uber den Begriff, oder—

wie heißt doch das eigentliche Wort-, Ja
uber das Weſen derſelben nachgedacht Zum
Exempel! Gehorſam heißt, wenn man ſeinen Ael—

tern und Vargeſetzten gehercht Fleiß, wenn
man niemals mußig iſt, ſondern immer was Nutz

liches zu verrichten ſucht.

Adelheid. Gut!
Roſalie. Aber nun mocht' ich auch gern wiſſen,

wie vlelerley Laſter es giebt!

Adelheid. Unzahlige, mein Kind! Jede Tu—
gend hat ihr entgegengeſe tztes Laſter. Zum Exem—

pel! Ungehorſam, Tragheit, Falſchheit, Heuche—
ley, Ungerechtigkeit und ſo weiter.

Roſalie. Die letzten Laſter kenn' ich nicht

Aber das haßlichſte unter allen iſt wohl, wenn man

einen armen Mann beſtiehlt, oder gar umbringt?
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8 Ottilie.
Adelbeid. Haßlich genug! Aber, es giebt

noch weit abſcheulichere Laſter!

Roſalie. Wie? Noch abſcheulichere Laſter als

Diebſtahl und Mord?
Adelheid. Wollte Gott, Sie lernten ſolche

nie kennen!

Roſalie. Warum nicht? Man muß doch
die Laſter kennen lernen, wie man, zum Exem
pel, Gift kennen lernt, um ſich dafur zu huten.

Nun, liebe Adelheid! Gagen Sie mir welche
Laſter ſind denn noch abſcheulicher als Diebſtahl

und Mord?
Adelheid. Treuloſigkeit, Meineid, Ehren

ſchandung Eins der abſcheulichſten aber der
Undank.

Roſalie (nachſinnend) Dank ?7 Undank7
Nicht wahr das heißt, wenn man von Jemand
Etwas geſchenkt bekommt und ſich nicht dafur be

dankt?

Adelheid. Es giebt vielerley Arten des Un«
danks, nach dem Verhaltniſſe der empfangnen
Wohlthaten und der damit verknupften Umſtande;

die, welche Sie da nennen, iſt die geringſte.

Roſalie. Ah! Nun verſteh' icht! Wenn ich
Jemand lieb habe, ſo recht von Herzen! wenn.



Ottilie. 9ich ihn kuſſen will und er ſtoßt mich von ſich, wie J
9

vor ein'gen Tagen der Papa die Mama von ſich
ſtieß; das iſt der rechte Undank; Nicht wahr?Adelbeid. Allerdings! Schon ein hoher Grad J

dieſes Laſters!
Otttlie (welche die letztern Reden mit angehort hat,

ſ

ſeufit, ſteht auf und geht unruhig auk und nieder.) J
Roſalie. Oder, wenn der Papa die Mama tl

in der Noth verließe, und ſich eine andre Mama J

J

Kind zu Bette, llebe Adelheid; es wird zu ſpat! J

Lnahme?
tu

Ottilie. Schwatzerinn! Bringen Sie das zn

ſul

Wie viel Uhr iſts?
Adelbeid. So eben rief der Wachter, Eins!
Ottilie. Schon? (geht ans Fenſtet) Alles ſchlaft! L

Und die Nacht ſo furchterlich dunkel! Wenn nur
J

meinem Ottomar kein Ungluck zugeſtoßen iſt!

Adelbeio Er kömmt ja nie fruher zu Hauſe,

beſonders ſeit den letzten vier Wochen! Wenn wir
den Herrn Grafen nicht zuweilen erwarteten, und

noch dann und wann das Gluck hatten, ihn beym

Lichte zu betrachten, ſo wußt' ich kaum mehr wie

er autſahe.

Roſalie (teiſe.) Stille doch, liebe Adelheid!
Manmt betrubt ſich fonſt.

As



10 Ottilie—
Ottilie. Jch hor' Etwas z/ (zum Fenſter hine

ausſehend) Wenn ich nicht irre, ſeine Stimme—
Er iſts! Gottlob! (ſteckt die Brieft zu ſich, und legt
die Papiere in Ordnung) Empfange den Papa ja

recht freundlich, Roſalie, und vergiß nicht, ihm

die Hand zu luſſen!

Roſalie. Gewiß nicht, liebe Mama! Ach,
ich wollt' ihn gern recht lieb haben, recht von Her
zen lieb, wenn er nur ein einzigesmal freundlkich

gegen mich war; aber er iſt immer ſo mutrkiſth,

ſo unzufrieden!
Gttilie. Nicht ſo laut! Er kömmt!

Zweiter Auftritt.

Graf Ottomar. Philipp mit dicht. Vorige.

Pbilipp (ſetzt die Lichter auß einen Tiſch
und geht wieder ab.)

1

Ottomar.
8 aVcCoch auf, Ottilie?

1

Ottilie. Sie zu erwarten.
Roſalie (nahert ſich furchtſam, und kußt bein Grafen

pie Hand)

Ottomar. Auch Du?



Ottilie. 11
Roſalie. Verjzeihn Sie, lieber Papa: Jch

wollte-
Ottomar. Und was?
Roſalie. Jhnen nur eine gute Nacht wun

ſchen.

Ottomar. Gute Nacht alſo!
Roſalie (will ihm nochmals die Hhand kuſſen.)

Ottomar (etwas ungeduidig.) Schon gut!

Roſalie (kaßt ihrer Mutter betrubt die Hand, und

ſagt zu Adelheid behm Abgehn:) Nicht wahr, liebe

Adelheid, das war auch undankbar?

Adelbeid (ieiſe) Ums Himmelswillen, daß es
der Papa nicht hort!

(fuhrt Roſalie ab)

Dritter Auftritt.
Ottilie. Ottomar. Jn der zotge Philipp.

Ottomar.
cwJch muß dem Kinde eine andre Erziehung geben;
Adelheid iſt die Porſon nicht, der ich es langer an—

vertrauen kann.

Ottilie. Wie ſo? Haben Sie etwas an ih—
rem Betragen zu tadeln?

Ottomar. Sie verzartelt das Mabchen! Es



12 Ottilie.
wachſt heran, muß grundlichen Unterricht, Bil
dung haben.

Ottilie. Sie wiſſen ja, daß ich nichts verab
ſaume

Gttorar. Jchre Auſſicht allein iſt nicht hin
reichend. Es iſt nothwendig, das Kind Handen
zu ubergeben, die mehr Zeit und Aufmerkſamkeit

auf deſſen Erziehung verwenden konnen. Jch
habe deshalb ſchon Vorkehrungen getroffen

Ottilie. Wenn Sie es ſo toctlleit i
Ottomar. Eine Frau von ausgebildeten

Kenntniſſen und allen zu einer geſchickten Gouver

nante erforderlichen Eigenſchaften iſt mir zu dier
ſer Abſicht vorzuglich empfohlen worden; ich habe

bereits die nothige Abrede genommen, und werd'

ihr morgen das Kind zufuhren.

Ottilie. Wie, Ottomar? Auch den letzten
einz'gen Troſt, der mir noch ubrig iſt, wollen Sie

mir rauben?

Ottomar. Wer ſpricht vom Rauben? Ro
ſalie iſt und bleibt Jhre Tochter wie zuvor; nur
muß ſie Bildung haben, und die kann ſie bier im
Hauſe, bey Jhrer Lage, unmöglich erhalten!

Ottilie. Warum nicht?
Ottomar. Warum? Weil „e muß ich Jh



Ottilie. 13
nen denn erſt eine Sache weitlauſtig erklaren, die

Sie doch ſogleich mit dem erſten Blick uberſehn

ſollten! Sie erinnern ſich doch, daß unſrer viel—

jahrigen Verbindung noch immer das Feyerliche,

das Weſentliche fehlt?

Ottilie (mit einem tiefen Seufzer.) O ja; ich er—
iunre mich!

Ottomar. Die Welt iſt davon unterrichtet

Nun urtheilen Sie ſelbſt! Weiche Figur ſoll das
ungluckliche Kind in der Folge, unter dieſen Um—

ſtanden und unter Jhrer Aufſicht, vorſtellen?

Ottilie. Ottomar!
Metamar. bre Geburt wurd' ibr hier ein
ſteter Vorwurf bleiben  Dort, wohin ich ſie zu

fuhren gebenke, wird ſie als eine Perſon vom
Stande, und unter einem fremden Namen erzo
gen; Niemand iſt dort von ihrer Geburt unter—
richtet, Niemand weiß

Ottilie (vom Afiekt aberraſcht. Geburt? Ge—
burt? Dieß Wori, dieſer verachtliche Ton2

OOttomar! Bedenken Sie uberlegen Sie-!
Jch war die Thorinn, die ſich zu jenem unſel'gen

Schritte verleiten ließ; ich war es, die dieſer Un—
glucklichen das Leben gab

Ottomar. Meine Abſicht iſt nicht, Sie zu



14 Ottilie.
kranken, Ottilie! Jch wunſche blos das mutter—

liche Vorurtheil zu berlchtigen

Ottilie. Mutterliches Vorurtheil? Nun frey—

lich! Was will ich? Was vermag ich? Jch bin
ein Geſchopf, das von Jhrer Gnade abhangt, ein

ungluckſel'ges Opfer der Liebe und des Leichtſinns

nicht Graf Ottomars Gemahlinn! Aber Mut
ter bin ich, Jhres Kindes Mutter, Ottomar!
Denken Sie mich wenigſtens als ein Weſen, das

wenn es auch, aus Liebe fur Sie, die Empfin
dungen der Ehre unterdruckt, doch ſur die Natur

Gefuhl hat!
Ottomar. Jch verkenne Jhre Rechte nicht,

Ottilie; nur bedenken Sie

GOttilie. Daß es mir in meiner Lage nicht
zukommt, auf mutterliche Vorrechte zu trotzen

Gut! Gut! Jch fuhle mich, weiß was mir ziemt!
Nur Barmherzigkeit muß ich erflehn, und wenn
noch ein Wunder ſtatt findet Billigkeit!

Ottomar. Siee ſind außer ſich!
Ottilie. Nein, Ottomar! Seit zehn traurl

gen Jahren war ich nie mehr bey. mir, dütte nie
mehr Gefuht fur neine Schande, als nt! vieſem

Augenblick! Der Spiegel, den Sie kilr vorhal

ten, iſt nur zu getren —t



Ottilie. 15
Ottomar. Verzeihn Sie, Ottille! Wenn

ich Etwas ſprach, das Sie beleidigte, ſo geſchah

es wider. meine Abſicht Ich wollt' Jhnen nur
bloß die Nothwendigkeit der neuen Einrichtung be—

greiflich machen. Uebrigens können Sie glauben,
daß ich nichts ſehnlicher wunſche, als nur bald eine

Gelegenheit zu finden, Jhren Kummer tilgen zu
konnen.

Ottilie. Das wunſchen Sie?
Ottomar. Wenn ich das bis jetzt noch nicht

habe bewirken können, ſo liegt die Schuld nicht an

meinem Willen und Beſtreben, ſondern an der ver—

drußlichen Lage, worin ich. mich befinde. Schon
langſt wurd' ich Jhren Klagen abgeholfen und

Sie der Welt als meine Gemahlinn dargeſtellt
haben, wenn nicht meiner alten Tante Eigenſinn
und die Furcht, ihre Gunſt und mit derſelben eine
reiche Erbſchaft zu verlieren, mich abgehalten hat—

ten „dieſe heiligſte meiner Pflichten zu erſullen;
doch dleß ungluckliche Hinderniß wird nun hoffent:

lich bald gehoben ſeyn. Nach den Zeugniſſen det

Aerite kann ſie, bey ihrer auhalteuden und hochſt—

gefahrlichen Krankheit, nur noch wen'ge Tage le—
ben, und dann iſt unſern Wunſchen nichts mehr

entgegen, dann ſind Sie ganzlich die Meinige;



16 Ottiliſ.
nicht allein meine Geliebte, ſondern auch meine

Gemahlin auf immer!
Oitilie (ſeufzt) Alſo ware noch ein Schein von

Hoffnung?
Ottomar. Eine ſichre Ausſicht, Ottilie, die

wir ein'ge Monate fruher oder ſpater gewiß
erreichen werden.

Ottilie. O, daß wier ſie ſchon erreicht hatten!
Seit zehn Jahren harr' ich nun dieſer glanzenden

AusſichtOttomar. Freylich eine laitze Zeit!  Abet
endlich erreicht der Wandrer doch ſein Ziel, wenn

er nur nicht den Muth verliert.
Ottilie. Nun wohl! So will ich dann die faſt

verloſchne Hoffnung noch einmal beleben, und alle

meine Standhaftigkeit aufbieten Aber, meine

Roſalie-.7?
Ottomar. Auch da werd' ich Mittel ſuchen,

Jhren Kummer, wenn nicht ganzlich zu heben,

doch wenigſtens zu mildern (ſitt auf die uhr)
Schon weit  uber Mitternacht  Sie ſind der giube
benothigt, Ottilie; ich will Sie nicht lauger ab
halten. (küngelt)

Philipp ctommt.)

Ottomar. Licht!
Ottilie.



Ottilie. 17
Gttilie. Verzeihn Sie, Ottomar! Seit drey

Tagen hab' ich Sie nicht geſehn! ich konnte mir
alſo das Vergnugen, mich wenigſtens ein'ge Au—

genblicke mit Jhnen zu unterhalten, unmoglich

langer verſagen.

Ottomar. Einen Kuß, Ottilie!
Ottilie. Darf ich hoffen, Sie Morgen, auf

ein'ge Minuten, wieder zu ſehn?

Ottomar. Jch werd' Jhnen zuvorzukommen
ſuchen.

Ottilie (geht nebſt Philipp, der ihr leuchtet, ab.)

Wierter Auftritt.
un
Ottomar. Gleich darauf Franj.

Ottomar
Cbegleitet Ottilien vis an die Thur und verfolgt ſie! mit

Deinem Blick vou Mitleid)
S—o viel Liebe, Geduld, Unterwerfung (ſeufzt)

Armes, gutes Weib! Du verdienteſt ein beſſer

Echickſal
Franz (kommt)

Ottomar. Gut, daß Du kommſt, Franz!
Es wird wohl Zeit zum Schlafengehn

B



19 Ottilit.
Franz. Hm! Noch nicht Tages Anbruch

(auf die uhr ſehend) Kaum zwey Uhr!

Ottomar. Fur mich immer noch zu fruh!
Srans. Wie gewöhnlich!
Gttomar. Jch weiß nicht, welcher Damon

mich, heut martert! Launen, Grillen

Franz. Naturlich! Die Nachricht von der
unerwarteten Beſſerung Jhrer alten Tante konnte
eben nicht ſehr ermunternd fur Sie ſeyn! Sie rech

neten ſchon mit ſo viel Zuverſicht auf ihre Abreiſe

in die andre Welt, und nun
Ottomar. Eine Urſache mit; aber nicht die

wichtigſte. O Franz! Konnt' ich doch deine kal—

ten Adern mit Feuer beleben, Dich fur mein Jn
tereſſe ganz zu Gefuhl machen.

Sranz. Das vermuthlich ſehr zweydeutig ſeyn

wird!

Ottomar. Warum zweydeutig?
Franz. Weill Sie an meiner Theilnahme zwel—

feln und Jhr Gewiſſen Jhren Vortrag unter
bricht.

Ottomar. Die Gloſſen werd' ich verbitten!

Franz. Jch kaun ſie erſparen.
Ottomar. Auch dieſe finſtren Geſichter!

Sranz. So muß ich denn wohl meine alten



Muskeln zur Freundlichkeit anſpornen, damit der

Uebergang zum Misfallen deſto ſpater erfolgt.

Ottomar. Du ſelbſt wirſt mich, weun Du
gerecht urtheilen willſt, rechtfertigen.

Sranz. Hm! Viel!
GOttomar. Keunſt Du die Tochter des Obri—

ſten von Bruno?

Franz. Ja.
J

Ottomar. Biſt Du bey dem Aublick ihrer i
hinmliſchen Reize nie in eine Art von Entzucken J

in

gerathen? uJFranz. Das nicht: aber ihre Schbnheit iſt
li

nicht alltaglich.
ulGttomar. Nicht alltaglich? Sie hat nicht ſu

ihresgleichen iſt das ſchonſte Meiſterſtuck der

Natur!
Franz. Je nu! Meinen ſiebzigjahrigen Au—

gen muſſen Sie den Jrrthum ſchon verzeihen; die
ſehn zwar alles doppelt und dreyfach, aber leider

nur durch eine Art von Nebel! Jhre Augen ſind
um ein'ge dreißig Jahr junger, und ſehn alſo auch

verhaltnißmaßig ſcharfer.

Ottomar. Du ſollſt ſie in der Nahe ſehn; ich
werde Dir Gelegenheit dazu geben, eine Botſchaft

an ſie auftragen.
2



20 Ottilie.—
Franz. Ja, und weunn ich nun auch obendrein

meine Brille zu Hulfe nehme, und ſie noch einnal
ſo reizend finde; was kann mich das intereßiren?

Ottomar. Mein Gluck zu fuhlen, mich darum

zu beueiden.

Franz (luchetnd ldie Achſel zuckend) oJch, Jhr

Gluck beneiden?

Gttomar. Wenigſtens daran den lebhafteſten
Antheil nehmen.

Franz. Je nu!. Wenn ich  nur 4ft wußte,
worin dieß beneidenswerthe Gluck beſteht?

Ottomar. So hore und erſtaune! Dieſer En—

gel in menſchlicher Geſtalt, dieſer Jnbegriff aller
Vollkommenheiten, liebt mich, liebt mich aufs
zartlichſte.

Franz. So, ſo! (sahnend) Befehlen Sie, daß
ich Sie entkleiden ſoll?

Ottomar. Gefuhllos! Doch freylich iſt Dir
ſo etwas nicht unerwartet. Sieh aber nur auf die

Folgen, und Du wirſt gewiß mehr Antheil an der

Sache nehmen, als Du glaubſt.

Franz. Vielleicht!
Ottomar. Du weißt, daß mein Vermogen

geſchmolzen iſt

Franz. Auch keine Neuigkeit!
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Gttomar. Der alte Brunuo beſitzt unermeß—

liche Reichthumer, Thereſe iſt ſeine einzige Toch

ter.
Franz. Der Tag wird bald anbrechen, gnad

ger Herr!
Ottomar. Du wirſt unertraglich, Menſch!

Du ſollſt horen, urtheilen
Franz. Wenn es ſeyn muß!
Ottomar. Kann ich in meiner gegenwartigen

Lage ein großer Gluck wunſchen, als mich mit die

ſem Engel auf ewig zu vereinigen? Nun aber
vernimm auch die Urſacho meines Kummers.

Fratizng Ochrhore.
Ottomar.:: Der alte Bruno ſchien mein Freund
zu ſeyn; ich wagt' es alſo heut, bey ihm um ſeine
Tochter anzuhalten: aber der Grauſamen-—

Sranz. Schlug ſie Jhnen ab; ſehr naturlich!
Das gute Kind iſt ſchon ſeit ein ger Zeit an den
reichen Sandau verſprochen; die Hochzeit iſt be

reits angeſetzt

Ottomar. Das weiß ich. Aber ich gebe des—

wegen die Hoffnung nicht auft Noch giebt es
Mittel, dieſe unſinnige Heirath zu hintertreiben!

Will der Alte nicht in Gute, ſo muß er mit Ge—

walt! Mein Plan iſt ſchon entworfen.

B 3



22 Ottitie.
Franz. Schon?
Ottomar. Du ſollſt ihn mir ausfuhren hel

fen. Jch rechne dabey vorzuglich auf deine Klug—

heit, Vorſicht und Verſchwiegenheit.

Franz. Auch auf Ottiliens Einwilligung?
Ottomar. Das iſt es eben, was mir haupt

ſachlich Kummer macht! Es thut meinem Herzen

weh, eine Perſon, die mich mit ſo viel Zartlich—
keit und Beharrlichkeit liebt, zu kranken; allein

die unerwartete Wiedergeneſung meiner Tante,
auf deren Reichthumer ich hoffte druckende

Schulden- kurz, Du kennſt das Ganze meiner
Lage und nun auch meine gegenwartigen Ausſich—

ten und Geſinnungen. Jch muß, bin gezwungen
ein Band zu zerreißen, das mich meine ganze Le—

benszeit hindurch an Armuth und Elend ketten
wurde! Eben darum hab' ich Dich auserſehn, Ot

tilien zu dieſer bevorſtehenden Trennung, mit gu

ter Art, vorzubereliten; ihr die Nothwendigkeit
derſelben begreifllich zu machen; ſie zu troſten, zu

beruhigen; ihr zu ſagen, daß ich mich zwar zur
Wiederherſtellung meines Wohlſtandes gedrungen
ſahe, eine anderweitige Verbindung zu treffen, daß
ich aber dabey ihre Liebe zu mir, ihre Tugenden

und Vorzuge, nie vergeſſen wurde, daß ich ſie,



Ottilie. 23
von der lebhafteſten Dankbarkeit durchdrungen,

zeitlebens verehren und fur ein reichliches Auskom—

men, auf ihre ubrige Lebenszeit, gewiß ſorgen

wurde!

Franz (geht)
Ottomar. Wohin?
Franz. Fort!

Ottomar. Biſt Du toll? Was willſt Du?
Franz.. Jeden ehrlichen Mann, jedes recht

ſchaffne Weib fur Jhren Umgang warnen.
GOttomar. NRaſender, bleib, oder
Frans. Keine Gewalt, Herr Graf! (wiu fort.)
Ottomar den Degen ziebend, und ihm den Weg

vertretend.) Zuruck, ſag ich Dir.!

SFranz. Ja ſo! Jſt es dahin gekommen?
Gut, Herr Graf! Da bin ich; hier iſt meine alto
Bruſt, die im Geleit Jhres rechtſchaffnen Vaters
ſo manchen Gefahren Trotz bot; auch jetzt bebt ſie

nicht zuruck.

Ottomar. Menſch! Du biſt in der That
wahnſinnig!

Franz. Mishandeln Sie mich, oder ſchonen
Sie meiner; ich bin in Jhrer Gewalt: aber er—
warten Sie nicht, daß ich meine Geſinnungen

andern werde.
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Ottomar (taßt den Degen ſintenj Nun? Und

was wird's endlich?

Franz. Jch werde der Wahrheit und Gerrch
tigkeit getren bleiben, ſo lang' ich lebe, und wenn

ich ſie auch mit meinem letzten Blutstropfen be
ſiegeln ſollte! Jch kann es nicht dulden, daß der

Sohn meines alten wurd'gen Herrn ſo. aus ber
Art ſchlagt; kann es nicht zugeben, daß ein ſo gu

tes rechtſchaffnes Weid ſo ſchandlich hintergangen

wird! ll8Ottomar. Das geht weiti
Franz. Nur ein paar Worte, Herr Graf, und

dann machen Sie mit mir, was Sie wollen!

Oitomar. Nun?
Franz. Sie klagen zum oftern uber Schwer

muth, Traurigkeit kurz, uber eine Art von
Melancholie, die Ottilien eigen ſey, gewiſſerma
ßen anſteckend ware, und welche Sie nothigte, ih

ren Umgang zu meiden. Werſen Sie aber ein
mal einen Blick auf die Urſache dieſer Krankheit!

Wer hat ſie erzeugt, genahrt? Prufen Sie Jbn
Gewiſſen, und betrachten dann zugleich die Un
gluckliche, welche Sie um Geſundhrit, Ehre und
ihr ganzes zeitliches Gluck gebracht haben, und

die, ohngeachtet ſo vlelfaltiger Krankungen, noch



Ottilie. 25
immer die zartlichſte Liebe fur Sie hegt! Unbe—
ſorgt fur ſich ſelbſt und nur gefuhlvoll fur Sie,

eilt ſie Jhnen ſtets mit einem Herzen, voll der
innigſten Theilnahme entgegen, forſcht in Jhren
VBlicken nach den Urſachen Jhres Misveranugens;

mit der angſtlichſten Sorgfalt ſtrebt ſie, Jhren
Wunſchen zuvorzukommen und Sie ſtehn auf
dem Punkt, ihr den Dolch ins Herz zu ſtoßen!

l

O Herr Graf! Wenn Sie nur noch einen Fun—
ken Gefuhl fur Menſchlichkeit beſitzen, ſo muſſen

Sie ſich uberzeugt fuhlen, muſſen es empfinden,

wie unverzeihlich, wie himmelſchreyend Sie dieſe
ſo tief. geſunkne Ungluckliche durch Jhre Untreue 1
beleidigen

Ottomar (ſih wegwendend) Er trifft mein Jn

nerſtes!
Sranz. Wenn ſie nun einmal die Augen off—

net, den Jrrthum aufdeckt, ſich ſchandlich betro—

gen findet, und dann ihr Blick, voll Ernſt und
Wurde, Sie wie ein Blitz durchdringt; in wel—

cher abſcheulichen Geſtalt muſſen  Sie ſich dann
nicht erſcheinen! Konnen Sie ſich wohl ſo tief er

niedrigen
MOttomar. Ha.! Mußt Du mich eben von die—

ſer Seite angreifen? (den Degen einſteckend) Wahr
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iſts! (nachdenlend) So viel Liebe, Treue, Duldung

ſo mannigfaltiger Leiden 2! Es iſt hatt! Grau
ſam! Und doch doch Meine traurige La
ge jeue glanzende Ausſicht Dieſer gehelme
Zua, der mich gleichſam wider Willen zu There—

ſen hinreißt ihre zartliche Neigung furmich

Wie ſchwer iſt es, ſo vielen Verſuchungen zu wi—

derſtehn!
Franz. Faſſen Sie nur den ernſtlichen Vort

ſatz und Sie haben dem Laſterſchon einen mach

tigen Schritt abgewonnen!  d
Ottomar. Nun gut! Jch will will ver

ſuchen, was ich uber mich vermag! Aber die
Morgenrothe bricht hervor Geh, guter Alter,
begleb Dich zur Ruhe; wir ſprechen uns wei—

ter.
Franz. Soll ich Sie nicht entkleiden?

Ottomar. Philipp mag kommen.
Franz. Wie Sie befehlen! Aber, Herr—

Grafeee
Ottomar. Nun?.
Franz. Darf ich mich auf Jhr Verſprechen

verlaſſen?
Ottomar. Jch dachte, Du kennteſt mich

Raſch zu unbeſonnenen Handlungen; aber auch
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leicht zu lenken. Beruhige Dich! Jch gebe Dir
mein Wort, daß ich alle Muhe auwenden will,
meine Leidenſchaft zu bekampfen.

Franz. Und zu- uberwinden, Herr Graf! Es

iſt Pflicht fur Die, heilige Pflicht, wenn Sie
nicht aller Achtung gegen ſich ſelbſt entſagen, nicht

das ſchuldloſe, rechtſchaffne, Sie ſo zartlich lie—
bende Geſchopf grenzenlos elend machen und da—

durch allen Friedon auf ewig aus Jhrer Seele

tilgen wollen!
(geht ab.)

Funfter Auftritt.
Ottomar. hernach Philipp.

GOttomar.
n

Ju uberwinden 7 Redblicher Mann! Jch be—
wundre deinen Muth, verehre deine Tugend,
wunſche mich eben ſo fromm, bieder und gut! Aber,

deine Ermahnungen kommen leider zu ſpat! The

reſe! Thereſe iſt und bleibt meineinz'ger Gedanke,

erfullt meine ganze Seele! Und wenn ich auch

das Wunder bewurken konnte, das Bild dieſes
Engels aus meinem Herzen zu verdrangen
war' ich dadurch glucklicher? Meine huchſtgefahr—
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liche Lage Ohne Vermöogen, ohne Freunde,

von meinen Glaubigern gedraugt vielleicht
Gefangniß, offentliche Schande! Du mußt
mir verzeihn, ehrwurd ger Greis; auch Du, edel

muthigſte unter den Weibern! Mit bleibt kelne

Wahl!
Phiüipp ctommt) Gnad'ger Herr!
Ottomar. Nimm Licht begleite mich in

mein Schlafzimmer. (vor ſich) Jch bedarf  der
Ruhe ob ich ſie aber finden werde, daran

zweifl' ich!

Ende des erſten Aufzuges.



Zweiter Aufzug.
Ottiliens Zimmer.

Erſter Auftritt.

Ottilie. Roſalie. Abelheid.
Ottilie eine Taſſe Thee trinkend,. Adelheid mit Roſa

llens Anjug beſchlltiot.

Ottilie.
cyIch bin ſehr matt!

Adelbeid. Kein Wunder! Sie haben ja faſt
kein Auge zugethan! Auch Sie, liebe Roſalie, ha
ben wenig geſchlafen.

Roſalie. Ach, ich wollte gern ganze Nachte

durchwachen, wenn ich dadurch nur meine arme

Mana beruhigen könnte! Sie hat ſo viel geweint,

daß es mich in der Seele jammerte! Der boſe

Papa, der!
Ottilie. Bald wird er kommen und das Kind
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aus meinen Armen reißen! Werd' ich es ertragen?

Soll ich es dulden? Bin ich nicht Mutter? Hab'
ich nicht die namlithen Rechte Wer darf es wa
gen, einer Mutter ihr einz'ges Kind zu rauben?

Giebt es keine Gerechtigkeit? Bin ich allein ein
ſo armſeliges Wrſen, das der Gewalt weichen, der

Tyranney unterliegen muß?
Adelheid. Nein, meine Theuerſte! das dur—

fen Sie nicht zugeben! Roſalie iſt Jhr Kind, Jhr
Eigenthum; von Jhnen allein hangt es ab, ihr

Schickſal zu beſtimmen. Zeigen Sie ſich einmal
wieder in der ſonſt gewohnlichen Feſtigkeit Jhres

Charakters als Frau, welche ihre Rechte be

hauptet, als eine gekrankte Mutter, die ſich gegen

Tyranney ſchutzt! Sie konnen es, wenn Sie nur
wollen! Fuhlen GSie ſich; denken Sie ſich die
Reihe Jhrer Leiden und erwachen, weil es noch

Zeit iſt!
Ottilie. Und wenn ich erwache, was dann?

O Freundinn! Jch fuhle mein Ungluck, allen
meinen Jammer, mein ganzes Elend Und
doch fließt mein Herz von Liebe fur den Undankha

ren uber Gott! Er tnmt!
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Zweiter Auftritt.

Graf Ottomar. Vorige.

Ottomar.
aorEuten Morgen, Ottilie!

Ottilie (ſich die Augen trocknend,) Guten Mor—

gen!
Ottomar. Sie weinen?
Roſalie. Ach, die arme Mama!
Ottomar. Und die Urſache?
Roſalie. Sie betrubt ſich, daß ich ſie verlaſſenn

ſoll. 1.2.VOVttilie.Hbren Sie doch nicht auf die kleine
Schwatzerinn! Sie haben ja meine Einwill.

gung.
Roſalie. Glauben Sie's nicht, Papa! Die

Mama ſtellt: ſich nur ſo Sie hat die ganze
Nacht durch bitterlich geweint und mich immer
feſt, feſt an ſich gedruckt. Jch wollte ſie troſten;
aber ich mußte. auch weinen; da ſtellte ſie ſich wie—

der ganz gelaſſen und ſchalt mich, daß ich ſo weich

herzig ware, und doch Sie werden's kaum
glauben doch rollten ihre Thranen noch immer

uber mein Geſicht herab!
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Ottomar. Beſhy dieſer Gelegenheit ſollten Sie

mehr Faſſung zeigen, Ottilie Sie wiſſen ja

Ottilie. Kann ich?
Ottomar. Hab' ich Jhnen daruber nicht

alles geſagt?

Ottilie. Nun jaz ich will, will verſuchen,
was ich uber die Natur vermag! Nur eine ehnz'ge

geringe Bitte gewahren Sie mir!

Ottomar. Nun?
Ottilie: deine moſalie danin und wann zu

ſehn. uiliOttomar. Das kann nicht ſeyn!
Ottilie (vetroffen) Kann nicht ſeyn?

Ottomar. Eben dazu fordr“ ich Jhre ganze
Standhaſtigkeit auf; dieß iſt das eigentliche Opfer,

welches ich von Jhnen erwarte.

Ottilie. O Gott!
Ottomar. Die einz'ge Entſagung, warum ſich

bitte!

Ottilie. Ha, grauſam!
Ottomar. Verrunftig wollen Sie ſagen

Sie wiſſen die Urſache
Ottilie. Nun ja, freylich! Jch waiß die Ur—

ſache, muß mich fugen (lunt: ſich zu faſſen.)

.Abar



Aber, darf ich das Kind nicht wenigſtens unter
fremden Namen ſehn?

Ottomar. Unter fremden Namen zu ihm ein—
treten, aber es mit mutterlichen Augen ſehn, mit

mutterlicher Zartlichkeit umarmen!

Ottilie. Ottomar! Ottomar! Wenn ich Sie
nicht ſo ſehr liebte

Roſalie. Liebſter, beſter Papa! (tniend) Nur
dießmal, nur dieß einzigemal erbarmen Sie ſich!

Zch will Sie auch ſo lieb haben, ſo lieb! Jch will
Sie auch nie wieder erzurnen, will auch immer

fleißig lernen, will
Ottomar. Ahr martert mich!

Driitter Auftritt.

Philipp. Vorisge.

2 philipp.vei Wagen iſt vorgefahren.c

Ottomar. Jch tomme (cuft) Philipp!
philipp. Gnad'ger Herr!

Ottomar (ſpricht leiſe zu ihm.)

pbilipp. Wohl, gnad'ger Herr!
Vttomar. Daß alles punktlich beſorgt wird!

C
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Philipp. Aufs genaueſte!
Ottomar. Du bleibſt zuruck; ich bedarf kei—

ner Begleitung.

Philipp. Wohl, gnad'ger Herr!
(mmmt das Theegeſchirr vom Tiſche und geht

damit ab.)

GOttomar. Nimm Abſchied, Roſalie!
Ottilie. So ſchleunig?
Ottomar. Einmal muß es geſchehn!
Ottilie. Nein, nein! Jch kann nicht

(Roſalien umfaſiend) Jch laſſe Dich nicht!
Ottomar. Jhr erſchwert Euch den Abſchied!

Faſſen Sie ſich, Ottilie! Jch will verſuchen

will alles anwenden kurz, ich verſprech' Jh
nen, ein Mittel ausfindig zu machen, daß Sie
das Kind, von Zeit zu Zeit, unter vier Augen, an
einem dritten Orte ſehen konnen.

Ottilie. Soll ich das? Soll ich es wieder—
ſehn?

Ottomar. Jch geb' Jhnen mein Wort!
Ottilie. Ha, Grauſamer! Sie erdichten Troſt,

um mich zu beruhigen, und
Ottomar. Nein, Ottllie! So eben denk' ich

mir einen Gedanken, der ſehr ausfuhrbar iſt. Sie
kennen die alte Frau von Garmer; ihr Gar
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ten wird nur ſelten beſucht dahin kann die
Warterinn das Kind fuhren, ohne Aufſehn zu er—

regen; Sie erhalten dann Nachricht, eilen da

hin r
Ottilie. Und ſehe ſie, umarme ſie? Gott Lob!

ſo iſt ſie doch nicht ganz fur mich verloren! Nun

wohl, ſo ſey's!
Ottomar. Die Zeit vergeht! Komm, Roſa—

lie! Bleiben Sie, Ottilie, um alles Aufſehn beym

Einſteigen zu vermeiden.

Ottilie. Meine Roſalie! (ſie umarmend.)

Roſalie. Beſte, liebſte Mama!
Ottomar. Faſſung, Kinder! Jhr ſollt Euch

ja wiederſehn (iu Roſalien) Komm! (zu Ottilien,
welche folgt:) Bis an die Thur, Ottillè nicht

weiter!

Ottilie. O Gott!
Adelbeid. Roſalie l (will foigen.)

Ottomar. Was ſoll das? Das Gecſchrey
vergroßern? Zuruck:

(fuhrt Roſalien ab,)

Ottilie (folgt.)



Vierter Auftritt.

Adelbeid
Marbar! Auch dieſen letzten traurigen Troſt mie—
gönnſt Du mir? Meine Roſalie! Liebling meines

Herzens! Werd' ich Dich wiederſehn? Und Du,
ungluckliche getauſchte Mutter, was wird aus Dir

werden? O Gott! Jch zittre fur ihr Schickſal!
Jhre ſcheinbare Faſſung iſt furchterlicher als Ge
ſchrey, iſt ſtumme Verzweiflung r Wie werd tch
ſie beruhigen! it

Funfter Auftritt.

Ottilie. Adelheid.—
Ottilie (oerſtort eintretend und Adetheid.n dia Arme

ſinkend)

Adelheid.
n

W, meine Liebe! Jch bebe! Jhr Zuſtguder
Jch mußt' ihn erwarten! (ſie auf einen Stuhl füh—

rend) Um Gotteswillen, Faſſung Siewirden
ſie ja wiederſehn.

Ottilie. Werd' ich?
Adelheid. Vielleicht balb!
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Ottilie. Vielleicht? Schon ein Zweifel! Ge—

wiß! So gewiß ich Sie ſehe, ſo gewiß ſoll ich
meine Roſalie ſehn Eine ſolche Verſicherung

iſt Troſt.
Adelbeid. Der Herr Graf verſprach es, un—

ter ſehr wahrſcheinlichen Umſtanden; welche Ur—

ſache konnt' er haben, Sie hierin zu hintergehn?

umd uberdieß Sind Sie nicht Mutter? Kon—

nen Sie nicht allemal, ſobald er nicht Wort halt,

Jhre Vorrechte behaupten? Ats Vater mag er
immer fur die vermeynte beſfre Erziehnng ſeiner

Tochter ſorgen; aber, er kann en; vhne Tyranney,
ſchlechtentings nieht verhindern, daß Sie Jhr Kind,
ſo oft Sle es verlangen, ſehn uüd ſprechen.

Ottilie. Aber wo wo ſuhrt er es hin?
Adelheid. Den Ort ihles Aufenthalts zu

erforſchen, iſt meine Sorge Stiſle Pocht
nicht Jemand?

Ottilie. Sehn Sie doch, wer es iſt
Abdelheid Gifnet die Thure.)



Sechster Auftritt.

Ein Juwelier. Vorige—

Juwelier.
co
Jſt's erlaubt?

Adelheid. Was beliebt?
Jurvelier. Sind der Herr Graf zu Hauſe?

Adelbeid. Den Augenblick iſt er ausgefahren
Was iſt Jhr Anbringen?

Juwelier. Jch muß ihn ſelber ſprechon; es

betrifft einen Wechſel.

Ottilie. Einen Wechſel? Aufeden Grafen?
Juwelier. Von ihm ſelbſt ausgeſtellt. Heut

iſt der Zahltag.
Ottilie. Wie hoch belauft er ſich?
Juwelier. Sechshundert Thaler in Louisd'or.

Ottilie (ſtutzt. Sechshundert Thaler? Viel—

leicht eine Spielſchuld?
Juwelier. Nein, Jhr Gnaden! Der Werth

fur einen Ring, den er vor einiger Zeit von mir

erhalten hat.

Ottilie. Einen Ring?
Juwelier. Allem Vermuthen nach ein Ge

ſchenk fur Ihro Gnaden?



Ottilie. Fur mich? Nein. Doch ja; ich
erinnre michz es iſt der Ringe

Juwelier. Wenn der Herr Graf etwa nicht
bey Kaſſe ſind, ſo bin ich allenfalls zufrieden, wenn

ich den Ring in Natura wieder erhalte; wegen
der Jntereſſen wollen wir uns ſchon vergleichen.

Ottilie. Erlauben Sie mir doch den Wech

fel
Juwelier (ihn vorzeigend) Hier, Jhr Gna—

den!
Ottilie. Seine Hand. War es nicht mog

lich, dem Grafen noch einige Zeit Nachſicht zu

ſchenken
Juwoeller (iebhafte) Keinen Tag, keine Stun
de, Jhr Gnaden! Der Wechſel iſt ſchon zweymal
prolongirt; aber der Herr Graf mißbraucht meine

Geduld; ich habe Beweiſe! Ueberdieß werd' ich
auch ſelbſt von meinen Glaubigern gedraugt

Ottilie. Abdelheid! (leie) Was meynen Sie?
Wenn ich die Banknoten, welche mir noch aus dem

Verkauf meiner Juwelen ubrig ſind, zur Bezahlung

verwendete? Sie betragen tauſend Thaler Es
bliebe mir doch immer noch ein anſehnlicher Ueber—

ſchuß zuruck.

Adelbeid. Wo denken Sie hin, Ottilie?

C4
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Den letzten Reſt Jhres Vermogens? Sich muth
willig an den Bettelſtab bringen? Das werd' ich
in Ewigkeit nicht zugeben. Nein, mein Herr! thun

Sie das nicht! Es iſt das Letzte, wus ihr ubrig
iſt.

Juwelier. Jch verſtehe nicht

Adelheid. Jch ſage, der Herr Graf hat den
Wechſel ausgeſtellt, der muß ihn auch brzahlen.

Ottilie. Womit? Sie kennen ſeinen Man—
gel! Jch kann noch, durch die Arbeit meiner Hana

de, meinen nothdurftigen Unterhalt erirrben;
aber er 27 (laut) Kommen Sie, mein Herr! Jch

will den Wechſel bezahlen.

Juwelier (ſich verwundernd.) Sie, Jhr Gna

den? den Wechſel?
Adelbeid. Jch mochte raſend werden? aut)

Nun gut, gut! Wenn Sie durchans in: Jhr Ver
derben rennen wollen

Ottilie. Jch weiß, was ich zu thun habe
Folgen Sie mir, mein Herr!

(geht nebſt dem Juwelier ab.)
Adelheid (auein) Verwunſcht ſey doch ihre

Zartlichkeit! Fur einen Undaukbaren, einen Ty

rannen, einen weltkundigen Verſchwender ſich ſo—

muthwillig aufzuopfern! Himmeiſchrepend:
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Siebenter Auftritt.

Peter. Abelheid.

Peter.

Olit Erlanbniß!
Adelbeid. Was will Er?
Peter. Jch wollte Nehmen Sie's nur

nicht fur ungut, daß ich ſo geradezu komme! Es
war Niemand draußen.

NAdelbeid. Schon gut! Sein Anbringen?
„Peter. Da hab' ich einen Brief an den Herrn
Grafen von Wanfried

Adelbeið. Au den Grafen? Laß Er ſehn

Peter. Mit, Erlaubniß! Jch ſoll ihn in des
Herrn Grafen eigne Hande ubergeben.

Adelheid. Jnu eigne Hande?
Peter. Ja und ſoll auch gleich Antwort

mitbringen.Adelbeid. Der Brief iſt ja ohne Aufſchriſt!
Peter. Ja.. Unſre Hedwig ſagte, das gna

dige Fraulein hatt' ihn in Eil geſchrieben und die

Aufſchrift vergeſſen; ſie war auch eben nicht noth

wendig: nur mußt' ich den Brief dem Herrn
Grafen in Perſon ubergeben; denn es ware viel

daran gelegen.
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Adelheid. So, ſo! (cvor ſich Von einem
gnad'gen Fraulein in Eil geſchriebenviel daran
gelegen„? Das muſſen wir doch naher unterſu—

chen! (iaut.) Ja, ich bedaure, lieber Freund, daß

der Herr Graſ ſo eben nicht gegenwartig iſt! Er
erwartete ſchon geſtern Briefe von dem Frauleln

von Jer! kann ich mich denn nicht auf den
Namen beſinnen? Von von

Peter. Fraulein von Bruno.
Adelheid. Richtig! Von Bruuo! Und weil

er vorhin ausfahren mußte, und ihm ſelbſt an

dem Briefe viel gelegen iſt, ſo bat er mich, ihn

indeß anzunehmen; die Antwort wurd' er, ſobald

er wieder zuruckkame, uberſchicken.

Peter. Hm! Ja, wenn das iſt Da ha—
ben Sie den Brief; aber beſtellen Sie ihn ja gut
und ganz insgeheim, damit es kein Menſch im

Hauſe merkt!
Adelheid. Keine lebendige Seele! Er kann

nur dem gnad'gen Fraulein ſagen, daß Er den
Brief dem Herrn Grafen ſelbſt ubergeben hatte,

ſo hat Er keinen Verdruß davon.

Peter. Ganz wohl! Aber vergeſſen Sie ja

nicht, den Herrn Grafen an die Antwort zu er

innern Je eher, je lieber!
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Adelheid. Ohne Zeitverluſt! Sobald er zu

ruckkommt!

Peter ſgebt ab.)

Achter Auftritt.

Adelheid.
WAlſo von dem Fraulein von Bruno eluen:
Madchen, das wegen ihrer Schonheit, ihres Reich

thums und ihrer romanhaften Jdeen ſo allgemein

brekannt iſt! Herr Graf! Herr Graf! Sollten
Sie zu allen Jhren Vergehungen ·quch noch Treu

loſigkeit geſellen? Das ware ſchrecklich! (viegt den
Brief aus einander)/ Kejne Sylbe zu erkennen! (be
ſtebt ihn) Ohne Auffehriſt das Peitſchaſt ein
Liebesgott, mit Pfeili, und Bogen Was ſehr
Wichtiges muß der Brief den Umſtanden nach ent
balten! Wie war' es, wenn ich ihn behutſam off—

nete Freylich nicht recht! Aber des Grafen
Leichtſinn, ſeine auffallende Liebloſigkeit gegen Ot

tilien, der Umſtand mit dem Kinde, das er ſo ei
lig zu entfernen ſucht, mein ſchon langſt geſchopf-

ter VerdachtWeg mit den Bedenklichkeiten!
Jch will es wagen Ein dieſem ahnliches Pet
ſchaft iſt leicht wieder aufgedructt! So entſie
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gelt war' er nun auch entrathſelt (ueſi)
„Liebſter Ottomar! Ey, ey! der Eingang
klingt vertraulich! „Jhre Anwerbung um nſich
„hat fur uns furchterliche Folgen hervorgebracht!

„Mein Vater will nun meine: Vermahlung mit
„Jhrem Nebenbuhler Sandau beſchleunigen. Ei—

vleu Sie! Rathen Sie mir Retten Sie mich!
»Mit der zatrlichſten Ungeduld erwattet Gir

Jhre ewig getdour
e. riThartſeccon Brernsl:

„Nachſchrift. Um zwey  Uhr ſinden Shlr  mich

„am Ende das Gartens, in der großen Liudenn

vallee
Ha, Verrather! Das iſt alſo die Uetſache deines

Kaltſinns? Entſetzlich! Abſcheulich! Jn dem Aur
genblick, da ſie fur ſeine Woöhlſährt den letzten dteſt

ihres Vermogens hinwirft .Das ſoll dey Gott
nicht! Hin zu ihr, ſie zur warnen! Vielleicht iſte

noch Zeit! (gcwill kort.)
Neunter Anftritt. u:

DOttilie. Adelheid—

Adelheid chaſujy
SIſt der Wecehſel bezählt?““ n.
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Ottilie. Ja.
Adelheid. Schon! Vortreflich! Ganz unver

gleichlich!
Ottilie. Keine Vorwurfe, liebe Freundinn.

Der Schritt war nothwendig, um die Ehre mei—
nes Ottomar zu retten, ihn gegen die Verfolgung

dieſes harten Glaubigers zu ſichern.

Adelheid. O, allerdings! Hochſtnothwen—

dig!
Ottilie. Jch bin dabey nicht uneigennutzig,

meine Liebe. Dieſe unerwartete Hulfe von mei
ner Hand wird ihn ruhren; er wird in ſich kehren,

ſeinen Kaltſinn hexauenn. mir ſeine Liebe von neuem
gewahren und kann ich ein ſolches Gluck wohl
zu theuer erkaufen

Adelheid. O Traum! gingſt Du in Erful—

lung!
OVttilie. Zweiſterinn! Jch merke, der Um—
ſtand mit dem Ringe hat Jhren alten Argwohn
erneuert. Anfanglich fiel es mir gleichfalls auf;
aber mein Gedachtniß kam mir zu Hulfe. Otto

mar hatte vor ein'ger Zeit den Auftrag, einen Ring

fur eine Verwandte zu beſtelten; wahrſcheinlich
hat ſie die Schuld noch nicht abgetragen, oder Ot

tomar hat auch das Geld zu andern Brdurfniſ—
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ſen verwendet Da ſehn Sie den Aufſchluß
des ganzen Narhſels.

Adelheid. Wie Jhr gutes Herz ſich doch ſo
gerne hintergeht und hintergehen laßt!

Ottilie. Aber, liebe Freundinn! Sie ſind auch
zu hart, zu mistrauiſch! Warum wollen Sie mir

nun dieſe kleine Freude verbittern?

Adelheid. Jch muß! Jch muß! Wenn ich
Sie nicht als meine argſte Feindinn behandeln

will! Jhr Rauſch iſt todtlich! Jch muß Sie er
wecken, ſo ſchmerzlich es mir auch fallt! O Gott!

Jch ſeh' Jhre VBerzweiflung vorher!

Ottilie. Meine Verzweiflung?

Adelbeid. Nur eine Bitte, meine Liebe!
Gtandhaftigkeit!

GOttilie. Wozu? Wofur? Weshalb?

Adelheid. Bereiten Sie ſich, eine Nachricht
zu erfahren, woruber Sie fur Schrecken erſtarren

werden.

Ottilie. Mein Gott! Was kann das ſeyn?
Reden Sie!

Adelbeid. Nur ein'ge Faſſung und dann
leſen Sie Jhr. Schickſal!

Ottilie ibz den Zrief ungeduttig aus der Hand
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reißend. Dieſe Vorbereitung iſt ſchrecklicher als

vielleicht das Uebel ſelbſt!
(lieſt ein'ge Zeilen vor ſich, und ſinkt m emen J

Stuhl zuruck.)

Adelbeid. Dieſe Wirkung mußt' ich erwar—

ten!
Ottilie. Ottomar!

vdelheid cvor ſich.) Jch war zu raſch!
Ottilie (auf den entfaunen Brief zeigend. Geben

Sie!
Adelbeid. Sie ſind außer ſich, Ottilie! Nur

ein'ge Augenblickerl
Ottilie. Geben Sie!
Adelbeid. Sie wollen es

Cihr den Brief gebend)
Ottilie (ſleht ihn mit ſtarren Blicken an, und laßt rhn

wieder ſinten) Ha, Undankbarer!

Adelheid. Undankbar? Niedertrachtig!
Schandlich!

Ottilie. So iſt denn Alles verloren? Al—

les?
Adelbeid. Vergeſſen Sie den Meineidigen!

Nicht dieſe Thranen! Verachtung, Haß, Rache

hat er um Sie verdient! Was haben Sie ihm
nicht alles auſgeopfert! Der hbochſte Adel beuri—
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dete Jhre Gehurt, der Furſt Jhre Reichthumer,
die erſten Schonheiten des Landes Jhre Bul

dung Und nun dieſer Abſtand! Dieſe
Ausſicht von Verachtung, Jammer und Elend!
Jch kann nicht daran gedenken, ohne dem Gefuhl—

J

loſen, dem Barbaren zu fluchen!
Ottilie (mit ſinkender Stimme und im tiefen Nach

denken. Ein heitrer Fruhlingstag, eine Mahlzeit

nus allen vier Weltgegenden, berauſchender Wein,
ein dunkles Gebuſch, ein ſchlupfriger Roman, das

Geblut erhitzt der Verfuhrer erſchien, und
ein einz'ger Augenblick ſchleuderte mich vom ihoch

ſten Gipfel des Glucks in den tieſſten Abgrund!

Adelbeid. Schrecklich! Schrecklich!

Ottilie (ie vorhin. Entehrt Von demUr
heber meines Lebens verſtoßen, euterbt! Ueberall

verachtet klimm' ich nun ſchon zehn Jahre ver

gebens, und falle immer tiefer zuruck! Der Einz“
ge, welcher mir die Hand reichen ſollte, mich ret

ten konnte, der Urheber meines Unglucks, meineß

Jammers, alles meines Elendes auch er reißt

ſich los, laßt mich ſinken-] Weh' mir!
Adelbeid. Weh ihm, dem Undankbaren

dem Unmenſchen! Ha! dort kdinmt er! Kann ich

mich faſſen?
Zehnter
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Zehnter Auftritt.

Ottomat. Vorige.
OGttomat.

58Nun, Ottilie! Jch komm', Jhnen zu melden
Was ſeh' ich? Sie weinen ſchon wieder? Sind

außer aller Faſſung!

Ottilie (mit einem Blick des tiefſten Schmerzes.)

Ottomar!

Ottomar. Nun? Jch will doch nicht glau
ben, daß der Kummer uber die Trennung von Ro

ſalien dieſe Wirkung hervvrgebracht hat? Adel
heid!/War iſt vorgegangen? Reden Sie!

delheid. Das werden Sie ſich ſelbſt am be

ſten erklaren, Herr Graf!
Ottomar. Vermuthlich wieder eine von den

gewohnlichen Grillen! Endlich bin ich des Ge
winſels mude! Reden GSie, Ottilie! Was iſt die
Urſach' Jhrer Traurigkeit?

Ottilie. Ottomar!
Ottomar. Nun?
Ottilie (ihn ſtarr anſehend.) Ottomar! Hab' ich

GSie je beleidigt?

Ottomar. Veleidigt?
D
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Ottilie. That ich je etwas, das mich Jhrer

Liebe und Achtung unwerth machen konnte?

Ottomar. Nie! Wie kommen Sie auf den
Gedanken?

Ottilie. Oder bemerkten Sie in meinem Be—

tragen etwas, das Jhnen meine Zuneigung und
Treue zweifelhaft machte?

Ottomar. Nichts! Aber
Ottilie. Und doch verrathen Sie mich?
Ottomar. Sie verrathen? Welcher Elende

hat Jhnen einen ſo beleidigenden Verdacht einge

floßt?

Ottilie. Ottomar! Ottomar! Und Sſie
konnen es wagen, mit einer ſo uberredenden

zuverſichtlichen Miene, mit dem Tone der aller

reinſten Unſchuld, die nackte Wahrheit zu leuz

nen7?
Ottomar. Jhr Zweifel an meiner Aufrichtig—

keit beleidigt mich, Ottilie mehr als Jhre Kla
gen! Neden Sie! (mit einem drohenden Blick gegvt

Adetheid) Wer iſt ſo frech, meine Redlichkeüzu
verkleinern, meine Treue fur Sie verdachtig zu

machen? Vor Jhren Augen woll ich ihn beſcha

men! Wer iſt der Verwegne?“
Ottilie. Meine Nebenbuhlurinn!
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Ottomar (vbetroffen) Jhre Nebenbuhlerinn?
Ottilie cihm den Brief gebend. Leſen Sie!

Ottomar (ddurchlauft ihn mit einer beſturzten Miene.)

Wie kommt dieß Blatt in Jhre Hande?

Adelhaid. Es iſt ohne Auſſchrift Jch
glaubt' es ware an die gnad'ge Frau gerichtet,

und ee
Ottomar. Verwegne!
Ottilie. Nun, Ottomar?
Ottomar. Was ſoll ich? Was verlangen

Sie?
Ottilie. Eine Erklarung! Jſts Betrug oder

Wabrheit
Ottomar (mit einem erzwungnen Lacheln. Ein

neuer Beweis von den Schwachheiten Jhres Ge

ſchlechts! Jch habe dem Muadchen ein'ge gewohn

liche Galanterien vorgeſchwatzt, und die Narrinn
muacht Ernſt, aus der Sache! Geſtern drang ſie

in mich, bey ihrem Vater um ſie anzuhalten
um ſie nicht zu beleidigen, ließ ich ein ge Worte
fallen, die ihren Abſichten ſchmeichelivn, und wie

ich nun aus dem Vriefe ſehe, ſo hat ſie dieſe hof
liche Luge fur Wahrheit angenommen.

Adelheid. Eine ſinnreiche Wendung!

Ottomar. Eine ſehr naturliche Erklarung,

D 2
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Madame! Wagen Sie es nicht, Jhre Natter
zunge noch einmal zu loſen, ſonſt-

Ottilie. Zu mir, Ottomar! Vollenden
Sie

Ottomar. Jch ſetze zum voraus, daß Jhnen

meine Art, mich gegen Jhr Geſchlecht zu beneh

men, bekannt ſeyn muß; ich wundre mich alſo um
ſo viel mehr, daß Sie durch ſo ein Nichts beunru
higt werden konnen! Der Ton der heut'gen Welt

fordert nun einmal, einem jeden artigen Frauen
zimmer Sußigkeiten vorzuſchwatzen, wenn inan
nicht einen Sonderling vorſtellen will; inan ruhmt

Reize, wo das Alter ſchon langſt Furchen gegra—

ben hat, ſpricht von Liebe, wirft wohl gar mit
Anbetungen um ſich, ohne einen Gedanken dabey

zu denken, vielweniger ſu empfinden Die Meh
reſten haben Verſtand genug, es ſo zu nehmen,

wie ſie es nehmen ſollen; finden ſich hin und
wieder Narrinnen, welche die Poſſe ernſthaft auf

nehmen deſto ſchlimmer fur ſie!
Ottilie. Ottomar!
Ottomar. Jhr Mißtrauen entehrt,beleidigt

mich; reizt mich endlich zum Unwillen Jch ſag
Jhnen ja, das Madchen weiß nicht, was es will!

Romane haben ihr das Gehirn verruckt; ſie glaubt
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ſich in eine Feenwelt verſetzt, traumt ſich eine
Menge Herrlichkelten, die nur in ihrer Einbildung

exiſtiren, gerade ſo, wie Sie ſich jetzt Chimaren

traumen, um ſich ohne Grund zu martern! Ver—
zeihn Sie meiner Lebhaftigkeit, Ottille! Jch kann
mich nicht maßigen, kann nicht ſo unverdientes

Mißtrauen mit kaltem Blute ertragen!

Ottilie ſeufit.)
Ottomar. Horen Sie die Vernunft, betrach—

ten Sie mein Betragen mit kaltem Blute, und
Sie werden Beruhigung finden.

Ottilie. Wollte Gott!Ottomar. wenig Elferſucht ſchmeichelt
der Liebe und dem Ehrgeize; aber wenn ſie außer
den Schranken tritt, wird ſie Wahnſinn, der be—

leidigen muß! Uvd nun genug von dieſem un
gegrundeten und hochſtverdrußlichen Gegenſtande!
Unſre Tochter iſt an dem Ort ihrer Beſtimmung,

hey einer meiner Berwandten, deren Namen ich

Jhnen zwar, mweinem Plane gemaß, vors erſte
nicht entdecken darf; die Sie aber, wenn alletz
geht wie, ich wunſche, hochſtens. in ein Paar Mo—

naten auch als Jhre Verwandte, als Jhre Freun

dinn und als eine liebreiche Pflegemutter unſrer

ſußen Roſalie umarmen werden.
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Ottilie. O Gott! Ware das Wahrheitl
Ottomar. Eine heil'ge Wahrheitn Jn kur

zem hoff' ich Sie davon zu uberzeugen.

Eilfter Auftritt.

Philipp. Vorigt.
pbilipp.Gaad ger Herr! Auf ein Wort! nuv:

Ottomar (iu ottitien.) Erlauben Sie
(leh Phitip nhernd)

Ottilie. Jch will Sie nicht ſtbren.
Gttomar. Nur wen'ge Augenblicke, meine

Beſte! Verſuchen Sie es indeh, ſith zu beru

higen.
ttOttilie. Mich beruhigen?

Ottomar. Könuen Sie Jhren Argwohn,
ohngeachtet der augenſcheinlichſten Rechtfertigung,

nicht unterdrucken; glauben Sle, daß ich in meinem

Benehmen gegen die Narrinn dennoch gefehlt,
den Roman mit ihr vielleicht zu welt getrieben
habe; ſo denken Sie ſich zugleich den Weodanken,
daß ich ein Menſch bin, daß ich leicht nus uUeherei

lung ſundigen und eine aufbraufende Leldenſchaft

mich uberraſchen konnte; ich hoffe aber auch, daß



Sie mir noch ſo viel Gefuhl von Rechtſchaffen
heit zutrauen, ſich ſelbſt nicht ſo tief herabſetzen

werden, zu glauben, daß ich ohne Schamrothe
lange auf einem. ſolchen Jrrwege verharren
konne.

Ottilie. So erkenn' ich Sie, Ottomar! Jn
dieſer Erklarung iſt Natur und Wahrheit! Zeigen

Sie ſich ſtets in dieſem Lichte, in Jhrer wahren
Geſtalt, und nie ſollen Sie wieder einen Vorwurf

aus meinem Munde horen!

(geht nebſt Adelheid ab)

Zwoffter Aufteitt.

Ottomar. Philipp.
Ottomar.

cæeCochwerer, ſchandlicher Sieg! Von meiner Un
treue uberzeugt, des einz'gen Troſtes der ihr noch

ubrig war, ihres Kindes, durch mich beraubt
ſollte ſie wuthen, mich haſſen, verabſcheuen, und

die Edelmuthige zelgt noch Liebe, Unterwerfung!

O, ich Elender, ſehe das, empfind' es, und doche!

Poilipp. Gnadger Herr!
Mttoniar. Was willſt Du?
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Pbilipp. Jhye Befehle ſind vollzogen; der

Koſſer iſt gepackt, das Fuhrwerk beſtellt Der
Kutſcher erwartet nur Jhren Wink.

Ottomar (vor ſich) Darf ich es wagen, dieß

teufliſche Vorhaben noch zu verfolgen, den Jam
mer dieſer Unglucklichen durch meiune Entfernung
noch zu vergroößern?

Philipp. Hier iſt auch ein Brief
Ottomar (ohne auf Philipp zu horen) Sie wird

der Verzweiflung unterliegen? KFort! fort aus,
meiner Seele, unſinnige Leidenſchaft! Noch iſt es

Zeit, noch kann ich der Gefahr ausweichen, und

ich will's, bey Gott, ich will's!
Phiiipp. Gnad'ger Her
Ottomar. Was willſt Du?
Pbilipp. Dieſen Brief an Sie ubergeben
Ottomar. Brief? Von wem?
Philipp. Ein unbekannter Burſche bracht' ihn

nnd bat mich, Jhnen ſolchen ohne Zeitverluſt ein—
zuhandigen; es ware viel daran gelegen!

Ottomar. Gieb! (den Brief erbrechend und die

unterſchrift leſend) „Hedwig.“ Thereſens Vertrau
te. Welch ein feindſeliger Damon fuhrt das Blatt
in meine Hande! (uieſt vor ſich) „Eilen Sie, Herr

„Graf, ſich Jhrer Geliebien zu verſichern! Jhre



Ottilie 57
„Vermahlung mit Sandau iſt, wider alle unſre
„Erwartung, ſchon auf heut Abend angeſetzt

Schon dieſen Abend? So ſchleunig? (uieſt) „Kom
„men Sie gegen zwey Uhr aufs ſpateſte in unſern
„Garten Nach Liſche ſchlaft der Obriſt, und
„wir haben dann auf kurze Zeit das Feld frey, um

„das Nothige wegen unfrer Flucht zu verabreden.

„Nachſchrift. Das bewwußte Pulver hab' ich
„ſchon in meiner Gewalt, um uns deſſen im auſ

„ſerſten Nothſall bedienen zu konnen; es wirkt

„unvermerkt und verrath keine Spur von Vergif-
„tung -“Ha! grauſam! Das Leben eines
Menſchen Und doch, wenn kein ander Mittel
ubrig iſtt

Pbilipp. Der Bote ſagte mir, Sie wurden
auf die Minute erwartet.

Ottomar.  Gut, gut! Aber Ottilien! Ot—
tilie! (nachdenteñb) Wenn die Verlaſſene nun mit
verſtdrten Blicken, ringenden Hunden, gleich ei—

ner Wahnſinnigen, umherirrt Schande, Hun
ger und Bloße zur Begleitung Verzweiflung

und Tod auf der Stirne, mir flucht, im Elende
verſchmachtet Kann ich, Urheber dieſer
Grauet, dieß Bild denken und noch einen Augen—

blick anſtehn 22

D



Pbilipp. Ja, ja! Wenn Alles achte Munze
ware, was man dafur ausgiebt!

Ottomar. Was ſoll die Anmerkung?
Pbilipp. Verzeihn Sie, gnad'ger Herr! Jch

habe die Gewohnheit, manchmal ſo gaunz im Stil

len, meine Beobachtungen anzuſtellen

GOttomar. Beobachtungen? Woruber?
Pbilipp. Je nu, uber dieß und das! Jch.

denke, zum Epempel., daß es mit den ringenden
Handen und verſtbrton Blickennden/ gnadgen Frau

eben keine ſo große Grſahr haben wird.
Ottomar. Unſinniger! haſt Du nicht ge

hort17
Philipp. Allerdings! Aber, ich habe auch ſo

Allerley gehort, das mit den ſußen glatten Worten
der gnad'gen Frau gar nicht ubereinſtimint, das

aus einem ganz andern Tone kliugt.
Ottomar.' Und Du wagſt es 227?

Philipp. Das zu ſagen, was ich in Perſon—,
gehort und zum Theil auch geſehn habt.

Ottomar. So ſorich! Sprich Unglucklicher!

Pbilipp. Sie werden ſich nicht wenig ver

wundern! il

Ottomar. Verdammter Zandereri Sprich!
Was haſt Du geſehn? Was haſt Du gehort?
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Mur zlttre, wenn Dir eine Sylbe Luge uber die

Zunge fahrt!
Pbilipp. Je nu! Jm Fall der Noth hab' ich

fur die eine Angabe meinen Gewahrmann, einen
Bedienten des alten Commenthurs von Sensthal,

und fur die andert
Ottomar. Des Commenthurs von Sens

thal?
Pbilipp. Wie geſagt! Er vertraute mir ge

ſtern, daß ſein Herr mit der gnad gen Frau in
heimlichen Traktaten ſtande; die Praliminarartikel

waren ſchon geſchloſſen; es kame nur noch auf

einge Nebenpunkter an Das Haus fur ſie
wutbe ſchon moblirt

Ottomar. Fur Ottilien?
Pbilipp. Gandzrecht Fur die gnad'ge Frau!
Ottomar. Unmaoglich!

Pbilipp. Er kummt Jhnen freylich unglaub—
lich vor, weil. Gle nichts ſehn, und weil Alles ſo
ruhig zugeht, wenn Sie zu Hauſe ſind; aber ſo
bald Sie nut den Rucken kehren, dann gehn die
Botſchaften! Noch heut ſruh war der Bediente

hier und holte die Antwort auf einen Brief ab,

den er geſtern Abend brachte.

Ottomar. Und das haſt Du geſehn?
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Ppbilipp. Mit eignen Augen! Ein ſchon ge

brochnes Billet!

Ottomar. An Sentsthal?
Philipp. An den Commenthur von Sente

thal!
Ottomar. Sensthal! Neulich macht er mir

beym Spiel, wo ich alles gegen ihn verlor, im
Scherz einen Antrag, ſprach von einem Tauſche
ich antwortete ihm mit meiner gewohnlich ſorglo

ſen Art, er mochte ſein Heil verſuchen! Gollt' er

es gewagt haben7
Philipp. Wie geſagt!
Ottomar. Der Verwegne! Aber Ottilie-!

Nein, nein! Von ihr kann ich einen ſolchen Ver
rath ſchlechterdings nicht glauben; einer ſo tiefen

Verſtellung iſt ſie nicht fahig!
Philipp. Jch weiß nicht, gnad'ger Herra
Ottomar. Jch geb es zu, daß der alte Wol

laſtling ihr Votſchlage gethan hat; aber gewiß

hat ſie ſolche abgewleſen!

Philipp. Abgewieſen? Jhre Art eben nicht!
GOttomar. Du ſolterſt mich mit deinen ver

dammten Anmerkungen! Sprich! Gieb Be
weiſe!

Pbilipp. Mehr als einen, gnab ger Herr! Der
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Commenthur iſt nicht der Einz'ge, der den Weg
zu ihrem Herzen gefunden hat; es giebt deren meh

rere!
Otrtomar. Noch mehr? Heraus damit!
Pbilipp. Sie muſſen's nur nicht ungnadig

nehmen, gnad'ger Herr! Was ich ſage, geſchieht

blos zu Jhrem Veſten und um Jhnen meine Treue

zu beweiſen.

Ottomar. Nun, ſo beweiſe ſie! ſprich!
Philipp. Zum Exempel! Heut fruh, als Sie

Fraulein Roſalchen fortfuhrten, that die gnad'ge

Frau doch ſo klaglich, daß ich, ihr zu gefallen, uber
laut hatte mit weinen mogen; aber kaum hatten
Sie den Nucken gewendet, ſo kam ein feiner und

ſehr hubſch gekleideter Mann, den ich ſchon ſonſt

wo geſehen habe; den ſuhrte ſie ſtante pede in ihr

Schlafzimmer und blieb mit ihm uber eine gute

Viertelſtunde mutterſeelen allein.

Ottomar. Ottilie?
Pbilipp. Gie ſelbſt, in ein'ner Perſon! Die

Kochinn kann's bezeugen. Wir ſtanden Beide
Schildwache, ohne daß es die gnad'ge Frau be

merkte, um wunders halber das Ende abzuwar—

ten.

Ottomar. Nun? Nun?
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Pbilipp. Je nu! Endlich kam das Parchen

wieder zum Vorſchein. Was der Herr Urian da
freundlich that! Wie er ihr die Hand zerkußte!
Wir konnten nur nicht Alles verſtehn, was ſie
noch beym Hinuntergehn ſprachen; aber ſo viel

hort' ich ganz deutlich, daß die gnad'ge Frau ihm

noch beym Abſchiede nachrief: Er ſollte ja, um

Alles in der Welt, verſchwiegen ſeyn!

Ottomar. Verdammte Heuchleriun? Da—
her alſo die tlefe Unterwerfung, die ungewöhnliche

Faſſung!
Philipp. Uebereilen Gie ſich nur nicht, gnad

ger Herr und platzen vor der Zeit heraus; ſie wurde

gewiß Alles vor der Fauſt ablangnen! Das Si-
cherſte iſt, Sie verſtellen ſich und ertappen die

Ungetreue auf friſcher That!

Ottomar. Heuchelt Eiferſucht, Betrubniß,
die zartlichſte Sorgfalt! Vergießt Thranen.!

Unergrundlich! Unbegreiflich!

Philipp. Vergeſſen Sie auch nicht des Brie
ſes, gnad'ger Herr! Auf die Minute, ſagte der

Bote
Ottomar. Gut, daß Du mich erinnerſt! Ha,

Verratherinn! Dank Dir, daß Du Dich noch fruh



genug entlarvteſt, den letzten Funken Mitleid in
mir erſtickteſt! Von nun an iſt dein Schickſal ent
ſchiedenn Verzeih, Thereſe, daß ich noch einen

Augenblick wankte! Komm!

Ende des zweiten Aufzuges.
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Dritter Aufzug.
Garten.

Erſter Auftritt.
Hedwig ceinen Bluhmenſtraus windend.)

Chhon fo ſpat und unſer Graf kommt noch nicht!

Auch keine Antwort! Sonderbar! Er wird doch

nicht den Muth verloren haben? Oder ſollt' es
der Kreatur gelungen ſeyn, ihn von neuem wie

der an ſich zu ziehn? Das ware fur mein Jnter.
eſſe ein abſcheulicher Streich! Zweyhundert Louis

d'or, die ich beynah in Handen hatte, ſo trocken

auffliegen zu ſehn! Nein, das will ich nicht
glauben! Vielleicht macht er zuvor ſeine Anſtal

ten Ah! Meine kleine Schwarmerinn nahert
ſich ſie ſcheint in tiefen Gedanken! Gewiß
traumt ſie ſich wieder in eine Feenwelt! Deſto beſ

ſer! Um ſo wen'ger bedarf es Kunſt, ſie zu unſern

Abſichten hinzulenken.

Zweiter
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Zweiter Auftritt.

Thereſe. Hedwig.

Hedwig.

un, gnad'ges Fraulein ſo vertieft? Horen
Sie doch unſern allerliebſten Sproſſer in jener
Hecke wierſuß, wie reizend er ſchlagt!

Thereſe. Jch hab' ihn ſchon gehort. Er
wurde mich zu jeder andern Zeit entzucken; aber

hent, heut hab' ich fur nichts Gefuhl! Nur für
Ottomar und fur meinen Kummer! Warum
kommt er nicht, dieſer ſo innig Geliebte? Die Ge
fahr iſt ſo außerſt driugend, jeder Augenblick ſo

koſtbar1
Hedwig. Er kann unmoglich lange ausblei—

ben! Mein Brief iſt richtig abgegeben; ich hab'
ihn darinn um dieſe Zeit beſchieden. Mich wun

dert nur, daß Peter auf Jhre erſte Einladung
keine Antwort gebracht hat! Schon uber zwey

Stunden iſt er fort!
Thereſe. Er muß ja leider die Zeugen zu

meiner Trauung einladen! O Gott! Von ihm,
dem Einz'gen, den meine Seele liebt, von meinem

Ottomat getrennt! Jch kann den Gedanken nicht

E
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ohne Schauder denken! Und dech ſeh' ich kein Mit—
tel, dem Ungluck auszuweichen!

Hedwig. Die Geſahr iſt freylich nahe und
dringend; aber doch nicht unvermeidlich. Meiner

Meynung uach kommt es nur darauf an, ob Jhre

Liebe zu Ottomar ſtark genug ſeyn wird, ſich uber
gewiſſe Vorurtheile hinauszuſetzen und ſich ſeines

Beſitzes, durch einen muthvollen Entſchluß, zu
verſichern?

Chereſe. Alles, Alles will ich! Fur meinen
Ottomar wag' ich das Aeußerſte! Aber wie? Auf

welche Art? Wodurch kann ich dieß Wunder be—

wirken? Mein Vater iſt und bleibt unerbittlich!
Sandau wird unter keinen Bedingungen ſeinen
Anſpruchen auf mich entſagen! Alles iſt zu einer

nahen Verbindung mit ihm veranſtaltet! Noch
wen'ge Stunden und ich bin das Opſer des Nichts
wurd'gen!

Hedwig. Nach dem naturlichen Gange der
Sache freylich; aber nach dem Gedanken, den ich

mir denke, konnte der Faden in einem Augenblick

durchſchnitten werden, ſobald Sie nur Entſchloſ—

ſenheit genug beſitzen, ſich Jhrem Geliebten ohne
Bedenken anzuvertrauen, ſeinen Vorſchlag zu ihrer



Beider Rettung ohne Einſchrankung zu geneh—

migen

Thereſe. Halt! Dort nahert ſich Jemand
Hedwig. Vielleicht eine Botſchaft von un

ſerm Grafen!

Dritter Auftritt.

Ein Bedienter. Vorige.

Der Bediente.
aUm Verzelhung! Sind Jhr Gnaden das Fram

lein von Brund
Thereſe. Jaz was verlangt Er?
Der Bediente. Hier iſt ein Brief
Thereſe. An mich?
Der Bediente. Ja, Jhr Gnaden!
Thereſe. Von wem?
Der Bediente. Das werden Jhr Gnaden

aus der Unterſchrift erſehn. (entfernt ſich.)

Hedwig. Wohin? So wart' Er doch!
Der Bediente. Unnothig! Der Brief bedarf

keiner Antwort.
(geht ab)

E 2
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Vierter Auftritt.

Thereſe. Hedwisg.
Hedwig.

Meiner Antwort? Alſo vermuthlich nicht von

Ottomar.
Thereſe (vor ſich leſend) Wie? Schon yerbun

den? Durch unauflosliche Bande.

Hedwig. Was iſt das? Gnud'ges Fräulein!
Ums Himmelswillen! Was iſt Jhnen?

Thereſe. Hier lies!
(ihr den Brief gebend.)

Hedwig (iieſt) „Man hat niſcht ohne Erſtau
vnen Jhr fiehusverſtandniß mit dam Krafen gon
„Wanfried erfahren! Huten Sie ſiche wenn
„Jhnen Jhre Ehre und Wohlſahrt thener ſind,
„ſeinen Auntragen Gehor zu geben! Fp hertrugt

„Sie! Schon ſeit zehn Jahten iſt er durſh un—
„auflosliche Bande au eine andrpe ſehr wurdigs

»„Perſon verknupfti Halten Sie dieſe Zuſchrift

pgeheim und nutzen die Warnung !e Ohnt Un
terſchrift!

Thereſe. Jch bin verloren!
Hedwig (en VBrief nech einmat durchlaufend.)
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Schon ſeit zehn Jahren-2 Viünch unauflos—
liche Bande-? Nicht moglich! Dahinter ſteckt

Betrug!
Thereſe. Wollte Gott!
Hedwig. Außer allem Zweifel! Und wenn ich

mich nicht ſehr irre, ſo iſt es ein Stuckchen von

Jhrem ſaubern Herrn Brautigam! Wahrſcheinlich
hat ihm Jhr Herr Vater Ottomars Anwerbung

um Sie entdeckt, und da hat der junge Herr aus

Eiferſucht dieſe Liſt erſonnen, uin Jhnen auf eiu—

amal alle Hoffnung zu benehmen: Das Billet ohne

Unterſchrift die Art, ivamttes riugehandldt
wurde wdienſthleunige Entflrnung des Ueber
bringers Alles beſtatigt meinen Berdacht!

Thereſe. Eirrkonmt! Er kömmt!

Haedrwig. Unſer Graf?
Tbhereſe. Dort hinter jenem Gebliſch her

vor Soll ich bleiben? Soll ich mich entfet—
nen?

Hedwig. Um Alles in der Welt bleiben Sie!
Er ſeloſt känn unz nun das Rathſel am beſten ent

wickeln.
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Funfter Auftritt.

Ottomar. Vorige.

GOttomar

—9—

(eilt herbey und ſturzt zu Thereſens Fußen.)

e)ier bin ich, meine Theuerſte! Zu Jhren Fugen
mein Schickſal zu erfahren; Leben oder Tod aus

Jhrem Munde zu vernehmen „Wie? Sie
weinen? wenden ſich von mir? Was iſt Jhnen
wiederfahren? Reden Sie; ich beſchwore Sie!

Thereſe (ihm den Brief gebend) Hier leſen

Sie vertheidigen Gie ſich!
Hedwig. Wir ſind von Allem unterrichtet,

Herr Graf!
Ottomar. Unterrichtet? Wovon?
Hedwig. Leſen Siernur und Sie werden es

erfahren (lieiſe) Es betrifft Jhre Verbindung
mit Ottilien. Nur alle Kunſte aufgeboten! (laut.)
Es ware himmelſchreyend, wenn's Wahrheit
ware!

Ottomar (den offnen Brief betrachtend.) Die ver
zogne Hand eines Frauenzimmers (indem er ihn
durchtauft); Welche Verwegenheit! Welche abſcheu

liche Verratheren! Ha, Elende! Hierdurch brichſt

Du den Stab!
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Thereſe (uu hedwig.) Siehſt Du ſeine Ver—

wirrung?
Hedwig. Nun, Herr Graf? Heraus mit

der Sprache! Jſt's wahr, was der Brief ent—

halt?
Ottomar. Thereſe! einen Augenblick Gehoör,

ohne mich zu unterbrechen, und Sie ſollen Alles

erfahren.

Thereſe. Reden Sie! Was konnen Gie ſa
gen?

Ottomar. Mich anklagen! Ja, Thereſe, ich
bin ſtrafbar! Jch liebte ſonſt eine gewiſſe Ottilie;
zu einer  Zeit, da ich Sie, gottliche Thereſe, noch

nicht kannte; ſie feſſelte mich durch ihre damals
noch bluhenden Reize, und ſchleppte mich Jahre

lang mit ſich fort. Endlich hatt' ich das Gluck,
Sie Liebenswurdigſte ſunter allen Sterblichen ken—

nen zu lernen, und in dem Augenblick kam ich von

meiner Trunkenheit zuruck. Heut fruh hatte die

Niedertrachtige den Brief, worin Sie mir den
grauſamen Entſchluß Jhres Vaters berichteten,
aufgefangen, und nun bedient ſie ſich diefer elen—

den Liſt, Sie von mir abzulenken, mich Jhnen
verhaßt zu machen

Thereſe. Verbunden, durch unauflosliche

E4
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Bande! Ha, Grauſamer! Dleß Wort hebt alle
Verbindlichkeit zwiſchen uns auf!

Ottomar. Unwahrheit! Verfluchte Erdich-
tung von jener verworfnen. Buhlerinn, Sie ab
zuſchrecken, ihren Zweck deſto eher zu erreichen!
Die Treuloſe zerriß das Band ſelbſt, wenn anders

eine Vereinigung, ohne prieſterlithe Einſegnung,

dieſen Namen verdient.

Thereſe. Warum verſchwiegen Sie mir dieß
unſel'ge Geheimniß? O Ottomar! Es war grau
ſam von Jhnen, mich ſo zu tauſchen

Gttomar. Jhr Vorwurf iſt gerecht: ich hab'
ihn verdient! Aber, wenn Reue, die innigſte
Reue mein Vergehn tilgen kann, o ſo werfen Sie
einen Blick voll Nachſicht und Erbarmen auf mich,

und mein ganzes Leben ſoll hinfort nur Jhnen
allein gewidmet ſeyn!

Thereſe. Wie kann, darf ich Jhnen glau—
ben? Bedenken Sie! Wenn ich nun ſchwach ge—

nug ware, Jhren Betheurungen Glauben beyzu
meſſen, und ich dann in der Folge die ſchreckliche
Erfahrung machen mußte, ſo wie jene Ungluckli
che, hintergangen zu ſeyn, was wurderdann  aus

mir werden?
Ottomari O Thereſe! wie wenig kennen Sie
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mich, und wie ſehr verkennen Sie meine Abſich—

ten! Bedenken Sie.es ſelbſt! Wie konnt' ich es
wagen, wenn ich bereits verheirathet ware, eine

zweite Verbindung zu vollziehn? Wurd' ich mich
dadurch nicht ber außerſten Gefahr ausſetzen, mei

ne Ehre, mein Leben den Geſetzen preisgeben?

Nein, Thereſe! Jch fordre Jhre ganze Verach—
tung auf, Jhr Haß: ſoll mich unaufhorlich verfol—

gen, wenn Sie nicht die Erſte ſind, der ich vor
dem Altar ew'ge Liebe ſchwore, die Einz ge, die

ich liebe und ewig lieben werde!

Hedwig. Ja, was hilft das alles? Und wa
ren GSie ſo unſchuldig wle. die licebe Sonne am
Himmet, ſo Aſosr: vthh zu ſpat! Kommen Sie,

gnad'ges Frauleinl. Jhr Brautigam wird nun
bald erſcheinen; Sie muſſen ſich in die nothige
Faſſung ſetzen, ihn anſtandig zu empfangen

Thereſe. Schweig, Ungluckliche! Der bloße
Gevbanke an ihn erregt ſchon Grauſem

Hedwig. Ja, was wollen wir benn machen?
Sie wollen den Herrn von Sandau nicht, haſſen

den Grafen

Tboereſe. Jch, ihn haſſen?
Ottomar. O theureſtes, engliſches, himmli

E5



ſches Weſen! Jſt's moglich, was ich hore? Sie
haſſen mich nicht? Verzeihn mir?

Thereſe (ſeufit.)
Hedwig. Ja, in dem Fall mußten Sie

Rath ſchaffen, Herr Graf; ein Mittel erſinnen,
ſchleunige Auſtalten treffen, um die ſo nah' auge
ſetzte Vermahlung Jhrer Geliebten mit dem ver

haßten Nebenbuhler zu hintertreiben.

Thereſe. Wie iſt das moglich?
Ottomar. Wenn ich es wagen durfte, The

reſe, Jhnen deshalb einen Vorſchlag zu erdf

nen7
Thbereſe. Reden Sie!
Hedwig. Nur bald, kurz und deutlich, Herr

Graf! Jede Minute iſt koſtbar!
Ottomar. Um vors erſte Zeit zu gewinnen,

war' es nothwendig, hochſt nothwendig

Hedwig. Nun?
Ottomar. Jch hab' eine Verwandte, eine

tugendhafte, verehrungswurd'ge Dane Wenn
Gie, theuerſte Thereſe, ſich entſchließen konnten,

mir dahin zu folgen, ſich ihrer Furſorge, ihrer

Aufſicht ſo lange anzuvertrauen, bis Ente Jhre
Zweiſel gehoben, Jhren Entſchluß gefaßt, bis wir

belde Jhren Vater wieder ausgeſohnt hatten
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Thbereſe. Ottomar! Was wagen Sie mir

vorzuſchlagen?

Ottomar. Eine kurze Entfernung aus Jhrem
vaterlichen Hauſe, um ſich gegen allen Zwang,
gegen alle Gefahr in Sicherheit zu ſetzen. Eigent

lich kam ich in der Abſicht hieher

DChbereſe. Ohune meines Vaters Einwilli—

gung?
Hedwig. Jm Grunde ſeh' ich dabey nichts

Außerordentlicher! Jhr Herr Vater will Sie
zwingen, einen Menſchen zu heirathen, den Sie
haſſen Gie entziehn ſich dieſer Verbindung,
folgen einem Manne, den Sie lieben, der Jhrer
Liebe wurdig iſt—

Thereſe. Und mein Vater-i wenn er meine
Flucht erfahrt Du kennſt ihn! Seiue Liehe
fur mich iſt unbegrenzt; aber er iſt auch unerbitt—

lich ſtrenge gegen Vergehungen Und ein ſol
cher Schritt von ſeiner einz'gen Tochter-

Ottomar. Jch beſchwore Sie, liebenswurd'
ge Thereſe, unterdrucken Sie dieſe furchterliche

Vorſtellung, welche blos Jhre lebhaſte Einbildung

erzeugt! Die dringende Gefahr wird uns in den
Augen der ganzen Welt rechtfertigent Bald

vielleicht in wenig Tagen kehren wir wieder in



Jhr vaterliches Haus zuruck; ich, als der Gluck—
lichſte unter allen Sterblichen; Sie, als mieine
Gemahlinn! Wir werfen uns dann zu den Fußen
Jhres Vaters, umfaſſen ſeine Knie, benetzen ſelne

Fuße mit Thrauen, flehn um Nachſicht und Er—

barmen ſein Hetz wird erweicht, das Geſuhl
der vaterlichen Liebe erwacht, ſeine Zartlichkeit
wird unſer Furſprecher, und er verzeiht, verelulgt

uns auf ewigt
Thereſe. Das Bills iſt etchrn; Ortveniei

Aber, eben der Gedanke an melnien Vater, at ſeiue

zartliche Liebe, bekummert mich! Wie wird es ihn
kranken, wenn er ſich von ſeiner Tochter verlaſſen

ſieht-
Hedwig. Die er, bey aller ſeiner zartlichen

Liebe, an eine Mißgeburt, an einen reichen und

geizigen Dummkopf verheirathen will! Kurz,
gnad'ges Fraulein! Etwas inuſſen Sie beſchließen,

und das bald!
Thbereſe. Kann ich? Darf ich?

Hedwig. Wenn Sie mich fragen«7. Eilen
Sie, Herr Graf! Machen Sie die allerſchleunig
ſten Anſtalten zur augenblicklichen Abfahrt! Wit

werden indeß auch die unſrigen vorkehren. Der
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Herr Obriſt halt jetzt Mittagsruhe; wir muſſen
die Gelegenheit nutzen

Thereſe.-Gefahrliches Madchen! Auch Du
haſt Dich wider mich verſchworen?

Hedwig. Zu Jhrem Gluck, zu Jhrer Ruhe!
Ottomar. Thereſe! Jeder Augenblick-—
Thereſe. Sie wollen es?

Hedwig. Fort, Herr Graf! Beſtellen Sie
einen Wagen; wir wollen Jhre Zuruckkunſt hier

erwarten (ltiſt, indem ſie jhu fortſchiebt) Unſre
koſtbarſten Sachen ſind, unſrer Abrede gemaß,
bertits genackt.  Jutzt eilen Sie ſo gefchwind als
moglich, ſo erſparen wir Ihrezn Nebenbuhler die

beſeußte Herzftarkung, und ſich und uns allen

HGefahr und Weitlauftigkeiten. Nur fort, fort
durch Jhren Schlupfwinkel! Jn der namlichen

Gegend muß auch dber Wagen unſrer erwar—

ken.Ottomar. Dir ſteht ſchon in Vereitſchaft;

ich darf ihn nur ahrufen. Jn einer Viertelſtunde

aufs ſpatſte bin ich wieder hier.
(teilt ab)
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Sechster Auftritt.

Thereſe. Hedwig.

cwßBJ
Chereſe.

XVie? Er eilt fort? Ohne meine Einwilli
gungee?

Hedwig. So wahr ich lebe, er eilt fort!
(ruft mit ſchivacher Stimme) He! Herr Graf!
Herr Graf! (taut rufend) Eilen Die mit den
Flugeln der Liebe!

Thereſe. Was thuſt Du, Verwegne? Jch
will ihn nicht wieder ſehn, nie

Hedwig. Jſt's moglich? Ach, der arme
Graf! Da macht er nun ſeine Anſtalten alle um

ſonſt!
Therefſe. Seine Schuld!

Hedwig. Alſo ſind Sie wirklich entſchloſſen,
ihm den Abſchied zu geben, und dagegen den lie—

benswurdigen Herrn von Sandau zu heira
then?

Thereſe. O Gott! Du marterſt mich!
Hedwig. Beym Lichte betrachtet, haben Sie

auch ſo Unrecht nicht! Sandau hat im Vetrhalt
niſſe mit dem Grafen doch immer auffallende Vor—
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zuge! Er iſt zwar um zwey gute Fuß kleiner, aber
was ihm an der Lange abgeht, erſetzt er an der

Dicke und Breite; ſeine Dummheit wird durch
baare klingende Munze aufgewogen, und ſein Af—

fengeſicht vergißt man bey ſeinem muntern Um—

gange, und der edlen Art, womit er ſich zu be—
nehmen weiß! Welch ein Himmel voll Freuden,
wenn Sie nun bald mit Jhrem holden Gatten,
Hand in Hand, die Kuh- und Pferdeſtalle durch—

wandeln: Welch rin Wonnegefuhl, wenn eine
Menge Magde unter Jhrer Aufſicht Banſe ſtop—

fen, Butter und Kaſe machen! Welche Gotterluſt,
wenn Sie ale VWreiſterinn und Gebieterinn ſelbſt
Hand mit anlegen, wenn

Thereſe. Himmel! Mein Vater

Siebenter Auftritt.
Obriſt von Bruno. Peter. Vorige.

Obriſt.
caDlun, Burſche! Bringſt Du Antwort?

S Peter. Sie werden alle kommen, bis auf die
Frau Geheimdekammeraſſiſtenzrathinn, die defiu—

det ſich auf dem Lande.

J
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Obriſt. Eben ſo gut! Jetzt geh' und beſtell'

die Hautboiſten; punkt acht Uhr dieſen Abend
muſſen ſie hier ſeyn.

Peter. Gut, Herr Obriſt!
(geht ab)

GObriſt. Nun, Fraulein Braut! Wie ſtehts?
Was ſagt dein Brautigam?

Thereſe. Mein Brautigam?
Gbriſt. Nun dal Waxr ernicht hier?
Hedwig. Wer ĩ Menſecattaoen eart 1
Obriſt. Wer? Wer? Send. Jhr taub? Jch

frage, ob Sandau hier war?

Hedwig. Nein, Herr Obriſt!
Obriſt. So wird er vermuthlich noch Ge—

ſchaſte haben. Der Narr kommt und ſtort mich
da aus dem Schlafe, um ſeine Eiferſucht auszu

kramen!

Hedwig. Schon ſo fruhe?
Obriſi. Da hat er was von der Anwerbung

des Grafen von Wanfried gehort, und nun macht

er einen Larm, als wenn die ganze Stadt bom
bardirt wurde! Wenn ich dir. nicht wein Abrt

gegeben hatte, Topel, Du konnteſt lange warten
Hedwig. Jch dachte, das könniten Sie leicht

wieder zurucknehmen.

Obriſt.
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Obriſt. Mein Wort?
Hedwig. Je nu! Sie haben mehr als Elnen

Vorwand.

Mbriſt.. Mein Wort zuruckzunehmen? Biſt

Du toll?
Tbereſe. Erzurnen. Sie ſich nicht, lieber

Papa!
Gbriſt.? Der Teufel mag ſich da nicht erzur
nen! Mein Wort zuruckzunehmen! Und wenn der

Kerl ein noch grßrer Piuſel ware, ſo mußt ichs

haltenThereſe. Lieber, guter Papal Wenn noch

itgell eine Wogſutuit iſto. 1. 4
Obriſt. Keine in der Welt, Madchen!; Ein

Wort,/ ein Mann! Du mußt'ihn heirathen, ohne

alle Einwendung; kannſt ihn Dir gelegentlich
ziehn; das wird Dir nicht ſchwer fallen, denn die
Memme! hat nicht fur drey Pfennige Courage!:

Chereſe. Aber
GOboriſt. Aber, aber! Ueber das Weiberge
ſchnatter! Die Hochzeit iſt angeſetzt, die Gaſte
find gebeten; die Muſikanten beſtellt, und ich ſoll

da einen Geck ſpielen? Ein Wort ſo gut als tau

ſend! Du wirſt noch heut Frau von Sandau, und
bamit Hollah!

ß



Hedwig. Die kounte ja aber eben ſo gut
Frau Grafinn werden.

Obriſt. Etwa Frau Grafinn von Wanfried?
Freylich! Das paßt ſo mit Euren romanhaften

Begiiffen!
Thereſe. Das nicht, liebſter Vater! Meine

Empfindungen

GObbriſt. Deine Empfindungen! Jch dank' es
meiuer Schweſter mit dem Henker, daß ſie Dir
eine ſo verruckte Ertiehung gegebrts eaud ſolchen

verdammten ſchwindlichen Wirwarr in den Kopf

geſetzt hatt
Hedwig. Aber der Unterſchied des Stan

des

Obriſt. Lacherlich! Daß Jhr Leute immer
die Verdienſte unſrer Boraltern  uns onrechnetl

Des Grafen von Wanfried Vater war ein Kerl,
dem der Teufel in der Holle nichts anhaben konnte;

wo er hinkam, ſchlug er Alles vor ſich her todt, wie
die Froſche; eroberte Feſtungen und Lander, und

ließ Leib und Leben fur ſeinen Konig! Sein Groß
vater war der beſte Finanzminiſter in ganz Eu—

ropa, nur nicht fur ſeinen Beutel! Dem Allen
ohngeachtet iſt und bleibt der junge oderr nichts

mehr und nichts weniger als ein luderlicher Her
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umtreiber, ein ſchlechter Kerl und ein hochgebohr

ner Tagedieb!

Thereſe. Der Graf, mein Vater?
Obriſt. Graf Ottomar von Wanfried! Sohn

des Generqls und Enkel des Finanzminiſters in
hocheigner Perſon! Weil er keine gefullten Kaſten

hat, ſo nimmt er, wie Viele ſeinesgleichen, ſeine

Zuflucht zum Spiel, und wenn das ſehlſchlagt, ſo

fuhrt er gutherzige Weiber und dumme Dirnen
an, ſeine Verſchwendung zu unterhalten.

Thbereſe. Nimmermehr! Sie ſind falſch br
richtet, mejn Sater.n

Ovriſt. Muvch „den Augenſchein uberzeugt,
meln Tochterchen! Schon ſejt Jahren lebt er mit

einer gewiſſen Ottilie, die von einer beruhmten

Familie ſeyn ſoll, und ihrem Vater davon gelau

fen iſt.  nnTboreſe. Ottomat 7

Obriſt. Wohnt mit ihr in Einem Hauſe und

hat ſogar ein Kind von ihr! Verdammt uber die
Polizeh, daß ſie. ſolch unverſchamt luderlich Geſin—

del im Lande duldet!
Cbereſe. Gott! (lintt Hedwig in die Arme)
OWOvriſt. Was iſt? Was giebt's?

Hedwig. Nichts von Bedeutung, Herr Ob—

F2
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riſt! Sie wiſſen ja, wie reizbar ihre Nerven ſind!
Ein uberſpannter Grad von tugendhaſtem Entſetzen

uber die Moglichkeit ſolcher Laſter-—
Obriſi. Und der Nichtswurd'ge iſt noch ſo

frech, um ſie anzuhalten! Jch mußte ja alle funf

Sinne verloren haben! Nein, dafur hundert
mal lieber den Lummel Sandau!  Freylich ein erz
ungehobelter vierſchrotiger Bengel, aber wenig—
ſtens doch ein ehrlicher Kerl! Nun, Faſſung, Kind!
Meine Abſicht war nicht, Dich hu ·kkanken

Einen Kuß! So und nun laß es gut ſeyn.
Die verdammte Empfindſamkeit! Da .haben ihr die

Genies mit lhren ubertriebnen Koniodien und No

manen das Gehirn verruckt, und.üun fallt ihr je

der Bettel auf! Nun Reschen, munler! Jch ſeh
es gern, daß Du ehrbar und ſittſärnbiſt; aber

ſo gar hoch mußt Du die Tugend nicht treiben!

Thereſe. Verzelhn Sie, wiein Vater
Ha, der Falſche!

Hedwig (faut ſchneu ins Wort.) Jawohl, falſch!

Wie er ſich verſtellen konnte  Sptuch beſtandig
von Ehre, Tugend und Rechtſchäffenheit Mich
wundert's nur, wie Sie noch Unigalig mit ihm
haben, ihm ſogar den Eintritt in Jhr Haus geſtat.

ten konnten!
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Obriſt. Jſt man leider nicht gezwungen, bey

unſern Aſſembleen ſo manchen privilegirten Mußig—

ganger zu dulden, wenn er nur Ahnen aufzuwei—
ſen hat und ſich ſtandesmaßig tragt? Der Burſche
hat Welt, iſt ein ſchoner Kerl, ein guter Geſell.

ſchafter, und das Herz ſitzt ihm am rechten Fleck:;

ſo etwas empfiehlt freylich! Vielleicht konnte noch

was aus ihm werden, wenn er ſich bequemen wollte,

den Spieler mit einem ehrlichen Musketier umzu

tauſchen;. ich ſelbſt wollte dann gerne durch ein'ge

hundert Fuchtel zu ſeiner Bildung und Beſſerung
beytragen. (auf die uhr ſehend) Hm! wie die Zeit

vergeht! Um ibrey Uhr hab' ich einen Deſerteur
beſtellt, der ein braves ehrliches Burgermadchen

verfuhrt hat und mit ihr davon gelaufen war.
Wenn's moglich iſt, will ich den Schurken henken

laſſen! Nur die verdammten Kriegsartikel! Fur

gewiſſe Verbrechen immer noch zu gelinde! Nun,
wenigſtens ſoll er mir dreyßigmal Spießruthen lau—
ſen! Du biſt doch in Ordnung, Madchen? Puntt

ſechs Uhr geht's los! Hm! Dein Putz iſt nicht ubel

gewahlt! So leicht, ſo verfuhreriſch! Schon recht

fur den Laffen von Brautigam] Nun, bis auf
Wiederſehn!Dau weinſt? Recht gut, daß
Du meine Ermahnungen ſo zu Herzen nimmſt!

53
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Jch weiß nicht es wird mir alten Kerl auch
ganz weich ums Herz! So wunderlich, ſo augſt

lich-! Eh! Dummes Zeug! Ueber die ver
wunſchte Weichlichkeit! Wohl ein machtiges Un
gluck, ein Madchen zu verheirathen!

(geht ab.)

Achter Auftritt.

Thereſe. He dow irg.

ot
Hedwig.

LAich! Das war eine Angſt! Jch dacht' immer,
der Graf wurde kommen; das hatte unſre ganze
Abſicht vereiteln konnen!

Thereſe. Abſicht? Darf ich ſie mir nur den
ken, ohne fur Scham zu verſinken!
Hedwig. Schon wieder? O Geduld! ver—

leih mir kaltes Blut!

Thereſe. Wie? Du wagſt es noch? Nach
all' dem Grauel

Hedwig. Grauel? Halten Sle denn das Alles
fur Wahrheit?

Thereſe. Aus dem Munde meines Vaters
floß da je eint Luge?

An.
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Hedwig. Nein; aber Vorurtheil, Jrrthum

konnen auch die beſten Menſchen verleiten! Kurz,

Sie waren ja ſchon von der Geſchichte unterrich—

tet, wußten
Cberetſe. Einen Theil derſelben; aber jetzt

Hedwig. Wiſſen Sie den ganzen Umfang!
Es fallt Jhnen jetzt nur mehr auf, ſcheint Jhnen

durch den Vortrag Jhres Vaters neu
Thereſe. Ottomar ein Spieler, ein Bctru—

ger Vater eines Kindes, wohnt mit einer be
ruchtigten Perſon unter Einem Dache! Kann
man war Aergers horenl
Hedwig.lilles ganz naturlich und ſehr wahr

ſcheinlichocteis denn Munde Jhrres Herrn Vaters,

den der eiferſuchtige Sandau in der vorhin er—
wahnten Unterredung geſtimmt, ihm die ganze
Geſchichte ſeines Nebenbuhlers, mit allen mogli—

chen Zuſatzen und Erdichtungen, erzahlt hat! Jhr

Herr Vater mußte Jja ohne allen Kopf, wider ſeine
ganze Abſicht handeln, wenn er Jhnen den Cha—

rakter und die Auffuhrung des Grafen mit mil—
dern Farben ſchildern wollte! Ftrachten Sie die

Sache nun auch einmal aus ihrem wahren Ge—
ſichtspunkte, ohne ſich das Vorurtheil blenden zu

laſſen, und urtheilen dann! Daß Graf Ottomar

84
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kein Vermogen beſitzt, außer die Hoffuung auf
eine der reichſten Erbſchaften, das wiſſen Sie.
Seine alte Tante und kunſtige Erblaſſerinn iſt gei

zig; der Graf muß ſich ſtandesmaßig halten

Was bleibt ihm alſo fur eine Wahl? Das einzige
Mittel, die letzte Zuflucht ſo vleler verarmten
Standesperſonen das Spiel! Sein Umgang
mit Ottilien-7 den hat er Jhnen ja vor we
nig Minuten ſelbſt eingeſtanden und endlich,
der letztre, uns, bisher.noch unbekannte Punkt

der kleine unſchuldige Erbe-? Wenn Jhnen der
auffallt, ſo muſen Sie in Jhrem Leben nicht hei—

rathen! Welche Mannsperſon halt da wohl die
Feuerprobe aus? Jch glaube ſelbſt Sandau nicht,
ſo haßlich er auch iſt!

Thereſe. Hedwig! Hedwig! Du biſt eint
gefahrliche Verfuhrerinn!

Hedwig. Freundinn der Wahrheit wollen
Sie ſagen. Jch zeichnete Jhnen nur die eigent

liche Lage der Sache, berichtigte nur das Karri

katurgemalde Jhres Herrn Vaters von dem ar

men Grafen. Sie kennen nun Beide in ihrer
wahren Geſtalt; den Liebling der Grazien, Otto

mar, mit ein'gen geringen Fehlern, und auch
den Pavian Sandau! Sie konnen nun wahlen.
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Thereſe. O Gott! Kann ich--?
Hedwig. Jch hor' Etwas rauſchen von

dieſer Seite Vielleicht unſer Graf Er
iſts

Neunter Auftritt.
Ottomar noth in eurger Entfernung. Vorige.

Gi
Hedwig (ihm entgegeneilend.)

Vtun, Herr Graf?
Ottomar. Alles iſt in Bereitſchaft. Det

Wagen halt ohnweit der hintern Gartenthure.

Hedwig. Gut! Der Alte war vorhin hier,
uud hat ſeiner Tochter durch die Erzahlung Jhrer

Geſchichte wieder neue Grillen in den Kopf ge—

ſettt; aber verlieren Sle deshalb nicht den Muth!

Miſchen Sie nur die Wahrheit mit ein'gen noth—
wendigen Ablaugnungen, Betheurungen, Thra.

nen et catera, et catera, geben ihr die Medizin

in einem angenehmen Saftchen von reizenden

Hoffnungen, paradieſiſchen Ausſichten und derglek—

chen, und der Patlent iſt geneſen! Jch eil indeß,

unſer Bundel und die Chatoulle zu holen. Jn
drey Minuten bin ich wieder hier.

(eilt ab)
5
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Zehnter Auftritt.

Thereſe. Ottomar.
Ottomar (ſich Thereſen nahernd.)

d—heureſte Thereſe-!
Thereſe. Was wollen Sie, mein Herr?
Ottomar. Was ich will? Und das konnen

Sie noch fragen?
Thereſe. Einem Manne mie Sie, aller

dings!
Ottomar. EinemManne wie miche? Spricht

das Thereſe?

Thereſe. Ohne Verſtellung, Herr Graſ!
Jch weiß nunmehr Alles, Jhre ganze Geſchichte
Jch will Jhnen deshalb keine Vorwurfe machen:
ich ſelbſt hatte vorſichtiger handeln ſollin! Gehu

Sie! Entfernen Sie ſich! Leben Sie glucklich,

und uberlaſſen mich meinem Schickſale!

Ottomar. Sie ſetzen mich in Erſtaunen, The
reſe! Dieſer Kaltſinn, dieß Betragen „l. Wo
durch verdien) ich eine ſolche Mißhandlung?

Tberaſe. Jch bitte, Herr Graf, dringen Sie
nicht in mich! Bedenken Sie Jhre Lage, Jhre

Verbindungen! War' ich davon unterrichtet ge
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weſen, ich wurde mich nie ſo weit vergeſſen ha—

ben!
Ottomar. Meine Lage? Meine Verbindun

gen? Ha, Grauſame! Hab' ich Jhnen nicht be
reits Alles ſelbſt entdeckt? Und doch doch fah—
ren Sie ſort, mich durch Vorwurfe zu kranken,
durch Jhr Mißtrauen zu martern horen je—
den Verlaumder, Jjeden Schwatzer; ergreifen be—

gierig jede Luge, wenn ſie nur einen Schein von

Wahrheit hat, und zu Jhrer Abſicht abzweckt

Ja, Ungetreue! zu Jhrer Abſicht! Jch durch
dringe in dieſem Augenblick das Jnnerſte Jhrer
GSerle! Sise flücheni unr einen Vorwand, mit mir
zu brechen, mich moinem verhaßten Nebenbuhler

aufzuopfern! Es ſey! Heirathen Sie den Unwur
digen; ich anſage aller Hofnung, allen Anſpruchen
auf ewlg  ftein ungluck hat Grenzen; ich weiß

Mittel, es zu endigen! Leben Sie wohl!
Thereſe. Ottomart Wohin? Was wollen

Gie?
Gttomar. O, laſſen Sie mich! Ueberlaſſen

Sie mich meiner Verzweiflung! Vergeſſen Sie
einen Unglucklichen, der vielleicht bald nicht mehr

ſeyn wird! Schenken Sie ihm dann wenigſtens

eine Thrane des Mitleids!



Thereſe. Um Gottes willen, Ottomar, blei
ben Sie, horen Sie mich!

Ottomar. Was ſoll ich horen? Neue Beweiſe

Jhrer Verachtung, Jhrer Untreue?
Thereſe. O Ottomar! Sie ſind grauſam,

mich durch ſo unverdiente Vorwurfe zu martern!

Jch wunſche nichts ſehnlicher als die Jhrige zu

ſeyn, nur
Ottomar. Nur furchten Sie, daß jene ſchand-

liche Verlaumdungen, wahrſcheinlich von meinem
Nebenbuhler erdichtet, gegrundet ſeyn mochten?

O Thereſe! Bin ich in Jhrer Achtung ſo tief ge
ſunken, mich uur des geringſten Betruges fahig

zu halten Schon vorhin hab' ich Jhnen einen
Theil meiner bisher ſo unglucklichen Lage geſchil—

dert; auch das Uesrige ſollen Sie erfabren mei
ne ganze Geſchichte, alle. meine Verhl ſe, und

wenn Jhnen dann auch nur noch der geringſte
Zweifel ubrig bleibt, wenn Sie mich dann noch
im mindeſten Jhrer Liebe und Achtung unwurdig

finden, ſo entſag' ich freywillig dem hochſten Gluck

meines Lebens, Jhrem Beſitz, auf ewig!
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Eilfter Auftritt.

Hedwig muit einem Patet. Vorige.

Hedwig (eutga.)
Geſchwinde fort, Kinder  Den Augenblick kam

Sandau zuruck
Cbereſe. O Gott!
Bedwig. Er fragte nach Jhnen; ich antwor
tete, um nur Zeit zu gewinnen, daß Sie ſich mit
Jhrem. Auzuge; beſchaftigten z aber, in wenig Mi

uuten fir und afertig erſcheinen wurben Hier
aul gliug er zu dem Obriſten. Nur ſort, ſort!
Wenn ihm die Zeit dort zu lang wird, ſo kommt

er herunter in den Garten, und trifft er uns hier
noch an, ſo iſt alles verloren!

Tbereſe. O Gottl Wohin?
1.. Zedwia. Wohin? Jſt das noch eine Frage?
Plrit dem Hertu Grafen in den Wagen, der Jh
rer vor der Hiuterthur' des Gartens wartet. Hier

in dem Paken hab' ich Jhre Chatoulle und das

nothigſte von Kleidungsſtucken; das Uebrige wird

der Herr Graf ſchon beſorgen.

Thereſe. Jſt denn kein Mittel? Kein Aus—

weg?
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Hedwig. Der beſte, der ſicherſte, den ich Jh

nen anweiſe eine ſchleunige Flucht!

Thereſe. O Gott! Von meinem Vater ge
trennt2!

Ottomar. Nur auf kurze Zeit, um der ver
haßten Verbindung mit Sandan auszuweichen.
Meine Verwandtinn, wohin ich: Sie zu fuhren
gedenke, iſt eine Dame von Anſehn und bewahrter
Tugend; ſise freut ſich ſthon junt voraus uber das
Gluck, Sie, meine geliebte Theriſt, perſonlich
tennen zu lernen! Nie will ich Sie ſehn und ſpre

chen, meine Theuerſte, als unter den Augen die
ſer rechtſchaffnen Frau, und nur mit Jhrer eignen

Genehmhaltung

Thereſe. Gut, gut! Aber mein Vater 21

Ottomar. Sie ſollen ihn wiederſehn; in we— 1

nig Tagen. Sie fliehn ja nicht vor ihm, ſondern
vor einem Menſchen, der ſich Jhrer wider Jhren
Willen bemachtigen, Sie auf Jhre ganzt Lebens

zeit unglucklich machen will, und kehren zuruch

ſobald er von ſelnen Anfpruchen abſteht.
Hedwig. Jhr Entſchluß, gnad ges Fraulein!

Es wird die höchſte Zeit! Jetzt oder nie! Entwe—

der oder!
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Thereſe. Ottomar! (ihn ſcharf anſehend) Wenn

Sie mich hintergingen!
Gttomar, Thereſe! Welch ein entehrender
Gedanke! Jch, Sie hintergehn? Bey allen Be—
weiſen meiner, Achtung fur Jhre Tugend noch die

ſen Zweifel! Nein, Fraulein! WWenn Sie nicht
volliges Vertrauen in mich ſetzen

Hedwig. Jcch ſtehe wie auf gluhenden Koh
len: Wenn uns nun Jemand hier uberraſchte!-—
Seh' ich recht?: So wahr ich lebe, dort kömmt

er

Thereſe. Wer?
Hedwig. Je, der verwunſchte Sandau! Jch

dacht' es gleich

Thereſe. O Gott! So bin ich verloren!
J

J

Hedwig. Halt! Er biegt links ein nach
dem Blumengarten Ganz gewiß hat ihm Jhr

Herr Vater geſagt, daß Sie ſich hier befin

ſf

ſl

den J

n

J

J

Ottomar. Jch beſchwore Sie, theuerſte The

reſe
Thereſe (mit bebender Stimme.) So muß es

ſeyne7
Hedwig. Nun, ſo wollt' ich auch-! Frep

lich! Und das gleich!
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TCbherefe:  Nun denn, ſo ſeys! Jch ſolge; ich

muß! Aber-e 4 52Hedwig. Aber und immer Aber, und wir
ſitzen im Kafich! Fort! Hurtig in den. Wagen

dort haben wir inehr Zeit zum Plaudern!
in. .ſ
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Vierter Aufzug.

Ottiliens Zimmer.

Erſter Auftritt.

Ottilie.
(mit Geſchmack gekleidet, an der Toilette ſitzend und ihren

So.
Kopfputz ordnend)

2

Das Band, hier angebracht, wurde nicht ubel
Nihn 71 So! Der Anjzug wird ihm hoffent—
lich gefallen; das Ganze einfach, anſtandig und
mit Geſchmack geordnet (ſieht in den Epiegel)

»Nur das Geſicht So blaß, ſo eingefallen!
Afeufzt) Sie ſind verſchwunden, die Reize, welche
ihn ſonſt bezauberten! Jeue lebhafte Rothe iſt durch
Kummer und Gram getodtet! Nun muß lch zur

Kunſt meine Zuflucht nehmen, der Kunſt, die ich

ſonſt ſo ſehr verabſcheute! (ſich etwas Roth auſlegend

mach einer Panſe im tiefen Nachdenken und daruber ihres

Putzes vergeſſend) O Gott! Wie weit iſt es mit mir

gekörnmen Bis zu den Kunſtgriffen gemeiner Buh

lerinnen erniedrigt! Um Dich durch Dich,
G
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Grauſamer! (ſich nach und nach ſammeind) Wo bleibt
mein Vorſatz? Jch will ja munter ſeyn, mich auf—

heitern, ihn freudig empfangen und ſinke im
mer wieder in meine Schwermuth zuruck! Wie we

nig bin ich doch meiner machtig!

Zweiter Aufrritt.

Ottilie. Adelheid.
v

Ottilie.
G)vommen Sie endlich, liebe Freundinn? Jch er

warte Sie mit außerſter Ungeduld! Haben Sie
Nachricht von meinem Ottomar?

Adelbeid. An den Oertern, die er gewohnlich

um dleſe Zeit zu beſuchen pflegt, iſt er nicht zu fin

den; Franz vermuthet ihn in dem Hauſe des Obri
ſten Bruno

Ottilie. Bruno?
Adelheid. Er eilte auf meinen Antrieb dahin,

um ihn, wenn er ihn dort antrifft, unter dem Vor
wande, daß ein Freund ihm Sachen von Wichtig.
keit zu hinterbringen hatte, abzurufen.

Ottilie. Bey dem Obriſten von Bruno? Soll—
te Ottomar, ohngeachtet ſeiner Verſicherungen17
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Adelheid. Nicht ſogleich muthlos, liebe Freun

dinn! Franz vermuthet ihn nur dort; er kann
ſich ja irren! Ueberhaupt bin ich jetzt wegen ſeiner

Liebesangelegenheit mit Thereſen ziemlich außer

Sorgen!
Ottilie. Wie ſo? Aus welchem Grunde?
Adelheid. Jch muß es Jhnen nur geſtehn!

Jhr Zuſtand jammerte mich heut; ich ſann alſo
auf Mittel, Jhnen zu helfen, und fiel auf den gluck—

lichen Gedanken, an das Fraulein von Bruno ein

Paar Zeilen durch einen Unbekannten zu uberſchi—

cken, worinn ich ſie warnte; ihr meldete, daß der
Graf ſchon an eine andre Perſon unzertrennlich
verbunden ware, und folglich nicht der ihrige wer—

den konnte.

Ottilie. Ums Himmels willen, meine Liebe,
was haben Sie gethan? Wenn nun Ottomar er

fahrt' 5
Adelbelid. Sorgen Sie nicht! Das Billet

iſt ja nicht von Jhrer Hand auch iſt es ohne
Unterſchrift, und wenn das Schlimmſte zum Schlim.

men kame, ſo ſichert Sie ja mein Zeugniß! Jch
hoffe aber, der Jnhalt ſoll ſchon die gewunſchte

Wirkung hervorbringen, wenn anders die Schwar—

merinn nicht allen Empfindungen der Ehre ganz.

G 2
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lich catſagt hat. Folgen  Sie jetzt.nur meinem
Drat)e und hritern ſich, ſoviel Jhnen moglich iſt,

auf. Die Travrigkeit entſtellt, und eine zu weit
getri.bne Zarzlichſeit iſt nicht das Mittel, einen

Leichtnnigen wieder an ſich zu ziehn! Sie muſſen

ſuh il m gewiſſerniaßen gleich ſtellet, alle mogliche

Muanterteit und Sorgloſigkeit aufbieten, ſogar ein

wenig Unbeſonnenheft und Muthwillen affektiren.

VttilieceuNun ja; ja! Jch wül gern Alles thun,
will das Gefuhll fnn meins Loiden unterdrucken,
will ihn ſo freundlich?als moglich eupfangen, will

ſogar mit ihm uber ſeine Untreue ſcherzen! Der
Zwang wird mir jezt wen'ger ſchwer fallen, weil

ich nun wohl.einſeheg daß Heitetkrit das einz' ge

Mittel iſt, meinen Ottomar wieder umzulenken
Mur muß er bald kommen, winn ich mich bey mun

trer Laune erhalten ſol.
Adelheid. Wenn Franzihn antrifſt, ſo kömmt

er gewiß! Denken Sit jezt nur an die Rolle, wel
che Sie ſich zu ſpielen vorgenommen haben Der

Anzug dazu iſt gur gewahlt! Der Kopfputß un
vergleichlich! Nur Munterkeit and Jhre Erobe—

rung iſt außer allem Zweifel!
Ottilie (luchelnd, ſich in. dem Suuegel betrachtend.)

Wenn Sie glauben--—4
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Adelbeid. Trauen Sie meiner Etſahrung!
Dieß Beſtreben, ihm zu geſallen, wird ihn gewiß
ruhren! Es mußte weit hinein boſe ſern, wenn
Sie den geliebten Fluchtling nicht wieder zahm

machen ſolltenin.

Ottilie. Jch will wenigſtens alle Muhe an—
wenden, Jhre Vorſchriſt aufs punltlichſte zu be—

folgen Auch hab' ich noch auf Etwas gedacht,
das vielleicht eine gute Wirkung hetrorbringen

wird.Adeibeid. Und das ware-2
Ottilie. Meines Ottomars Namenstag iſt
heute. Aus Eunmur uberidieatennung von mei
lier Roſulir/: uros mir entfalletn Jch bin wah
rend Jhrer Abweſenheit durauf. bedacht geweſen;

den Fehler zu verbeſſern, habe fur dieſen Abend

eine kleine Fetr in dem Garten veranſtaitet, und

dem Gartenhauſs, worin wir ſpeiſen wollen, ge—
gen uber, eine Jllumination, worin ſein Namo
brennen .ſoll, angeordnet. So bald wir uns zu
Tiſche ſetzen, wird ſie angezundet, und wenn Alles

in Ordnung iſt, wird ein Zeichen gegeben; ich bringe
Ottomars Geſundheit aus, und. Sie offnen in dem

Augenblick beide Thuren. Wir wollen uns ſchon
ſo ſetzen, daß er gleich Alles überſehen kann

G 3
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Jch hoffe, dieſer Anblick wird auf ihn eine gute Wir
kung hervorbringen.

Adelheid. Welch eine Frau ſind Sie! Ge—
wiß! Wenn der Graf ſo vielen Beweiſen Jhrer
Liebe widerſtehen kann, ſo verdient er nicht zu le

ben!

Ottilie. Sehn Sie, liebe Freundinn, daß ich
nicht mußig geweſen bin? Dieſe Namensſeyer
wird es ihm dann auch aufklaren, warum ich heut
meine Kleidung ſorgfaltiger und glanzendgg als ge
wohnlich gewahlt habe. Ach, wenn ſich meine

Seele nur erſt wieder ein wenig von dem druckenden

Kummer erholt hat, wenn ich nur erſt freyer ath
J

n men, meinen Ottomar mit froher Zuverſicht auf
ſeine Gegenliebe umarmen kann, ſo will ich gewiß
ſo thatig, ſo munter, ſo aufgeweckt ſeyn, als es

eine Frau nur immer ſeyn kann; unſte Tage ſol—

len dann gewiß nicht mehr ſo traurig dahin ſchlel
chen; ich will meinen Fleiß verdoppeln, und von

dem, was ich erſpare, meinem Ottomar manche
kleine unerwartete Freude machen; dann wollen

wir Alle ſo vergnugt, ſo glucklich leben; dann
Ddelheid. Ach! unſer alter ehrlicher Franz
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Dritter Auftritt.

Franz. Vorige.
Ottilie.

5*.8Cun, lieber Alter! Jch erwart' Jhn mit der
außerſten Ungeduld! Kommt mein Ottomar?

Franz. Jch habe bin der Graf
Ottilie. Nun?
Franz (vor ſich.) O Gott! Wie ſoll ich's vor

bringen?
Ottilie. Er ſcheint verlegen beſtutzt

außer Faſſutnig!. Kommt Ottomar?
GSranz. Der GrafeJch bitte, gnad'ge

Frau, alle Jhre Standhaſtigkeit aufzubieten; es
iſt mehr als jemals nothwendig!

Ottilie. Um Gottes willen! Warum? Wes—
halb? Ottomar iſt ihm etwa ein Ungluck be—

gegnet?
Franz. Das nicht; aber
Ottilie. Aber-2?

Adelbeid. Sprich! Sprich, Unglucksbothe!

Wo iſt der Graf?
SFranz. Er iſt fort!
Mttilie. Ottomar?

G 4
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Adelheid. Der Graf? Wohin?
Franz. Jch ging, Jhrem Befehl zu folge,

ihn aufzuſuchen; aber ohne ihn zu finden. Schon
war ich im Begriff, unverrichteter Sache wieder

umznkehren, als mir ein Bekannter aufſtieß, der
mir berichtete, daß er ihn vor kurzem in der ſchma

len Gaſſe, die zu dem Garten des Obriſten von,
Bruno fuhrt, mit zwey Frauenzimmern. in einem

Wagen erblickt hatte, der in vollem Gallopp da

von geraunt ware. Auf-dieſt Machrichte ailt ſch
ſog leich naah dem Brunoſchen Hauſe, und fandr

dort Alles in der groößten Beſturzung und Verwir—

rung. Der alte Obriſi lief mit dem Degen in der
Fauſt. umher und ſehimpfte und fluchte; eine Menge

Leute durchſuchten alle Winkel und Hecken des

Gartens; Andre ſetzten ſich elligſt. zu Plerde
kurz; ich fand beſtatigt, was ich befſürchtete Der

Graf hatte die Tochter des Obriſten entfuhrt!

Ottilie (ſturjt auf einen Stuhl zuruc.) Entfuhrt?

Adelheid. Entſetzen! Ottomar?
Franz. Konnt' ichs glauben, mir ſo einen

Frevel nur als moglich denken? Geſtern bey ſeiner
nachtlichen Zuruckkunſt, vertraut'er mir ſeine Liebe

zu dem Fraulein; ich tadelte ſeinen Leichtſinn,
macht' ihm die nachdrucklichſten Vorſtellungen;
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er ſchien dadurch geruhrt, verſprach mir ſeine Lel

denſchaft zu uberwinden, und nun

Ottilie (ſtarrivor ſich hinſehend.) Er iſt alſo fort?

Adelbeid. Der Unmenſch!
Ottilie (nath elner Pauſe zu Adelheid. Was mey

nen Sie, was zu thun iſt?
Adelbeid. DieGott! Was ſoll ich Jhnen ſa

gen?
Ottilie (finſter und mit feſtem Tone. Sie waren

die Verttaute meiner Kummers, meiuer Leident

Floß je von meinen Lippen eine Sylbe, die nichtt
Liebe, ubeeſchrbeotigliche Liebe fur den Undankbaren

enthlelt?l  MWar Niicht ſtets die geriugſte meiner
Handlungen ein angſtvolles Beſtreben, ihm geſal
lig zu ſehnr?n Dacht!. ich nicht mit jedem Gedanken

ſein Bild? War nicht jeder Seufzer unterdruckte
Klage ubet ſelnen Kaltſinn, oder Sehnſucht nach

ſeiner· Gehenwart?

 Adelheid:. Mehr als zu wahr!
Ottilie. Was meynen Sie, was zu thun iſt?

»DNAdelheid (Jzuckt ſeukzend die Achſel.)

Ettilie. Bettrogen, geſchandet, verachtet, ver—

rathen, verlaſſen Meiues Glucks, meiner
Ehre, meines Kindes beraubt.! Was meynen
Sit? Ob ich das Alles mit kaltem Blute ertrage?

Gy
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Ob ich, aller Hoffnung abgeſtorben, meinem
Jammer unterliege es geduldig mit anſehe,
daß der Verrather in den Armen der Nichtswur
digen meiner Martern ſpottet?

Adelheid. Sie ſehn mich ſelbſt außer aller Faſ

ſung!
Ottilie. Noch blieb mir ein Funke Vernunft!

Jch will ihn unutzen, will mit kaltem Blute Mit
kaltem Blute? Ha, ha, ha! Armſel'ge Schwatze
rinn! Verzeihn Sie, Liebe! Jch prahlte mit Ver

nunft und ſprach Unſinn!
Adelbeid. OFranz! Warum bracht' Er dieſe

unſel'ge Nachricht, ohne ſie erſt vorzubereiten?

Warum27
Ottilie. Mich vorzubereiten? O mein Kind!

Jch bin durch zehn Jahre lang, ſchwer empfund'ne
Leiden vorbereitet genug, bin zu ſo Etwas ſchon

gewohnt! Es geſchieht ſo viel Boſes in der Welt,

das unwahrſcheinlich heißt und doch wahr iſt, daß

mir auch ſogar dieſer teufliſche Betrug, in Ruck—
ſicht der Handlung, nicht auffallt; nur in Bezie
hung auf mich fuhl' ich ihn! Sonſt glaubt' ich frey
lich, wie Viele Meinesgleichen, ich war ein beſſer

Weſen als andre Menſchenbrut; aber Ottomar
offnete mir die Augen! Jch ſehe mich nun in mei
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ner eigentlichen Geſtalt, fuhle was ich bin: Ein
gewohnlicher Erdwurm, uber den man unbemertt

hinwegſchreitet, oder den man auch zertritt

Adelbeid. Jhr Schickſal iſt ſchrecklich!
Ottilie. Und ich ſoll ihm unterliegen? Dieſe

Laſt von Leiden noch langer mit Geduld ertragen?

Ha, Kurzſicht'ge! Wenn Sie das glaubten, dann
verkannten Sie mich, dann verdient' ich mein Un—

gluck! Zuvor Rache Rache in vollem Maaße,

und dann

Adelbeid. Welch ein Larm? Wer kommt?

MWierter Auftritt.
Obriſt von Bruno, Bediente. Vorige.

Franz.Obriſt von Bruno
58

Obriſt. Ha, dort! Sie nenneu ſich Ot
tilie?

Ottilie. Ja, mein Herr! Willkommen mir!
Obriſt. Wo iſt er? Wo iſt der Verfuhrer?
Ottilie. Ohne Zweifel bey Jhrer Tochter!

Sie ſind doch der Vater des Madchens, das der

Graf entfuhrte?
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GObriſt. Der Vater einer Undankbaren', eli

ner die in Jhre Fußtapfen getreten iſt.
Gttilie. Gut, gut! Jn meine Fußtapfen!“

Schon recht! Auch wird ſie hoffentlich daſſeibe

Ziel erreichen.

Obriſt. Wo iſt der Verruchte?
Ottilie (lebhaft. Ha!  Weun ich das wußte!
Obriſt. Fort mit der Karoen Wo iſt er? Wo

hat er ſie hingefuhrt?  e
Ottilie. Das mocht' ich Sie fragen!:““? nun

Gbriſt. Redeü Sie, ober:n behiGott, Ach
weiß Mittel Sie zum Geſtandniß zu bringen!

Gttilie. GHerr.Obriſt-] Doch, ich verzeih
Jhnen! Auch Sie ſind beleldigt, find außer Faſ—

ſung

Obriſt. Weh dem Vetrfuhrer!

Ottilie. Fluch ihm! Fluch Jhrer Tochters
Ohne ſie war' ich glucklich, traunit ich wenigſtens

einen Schatten von Gluck.'! u

GObriſt. Sind Sie nicht ſeine Buhlerinn?

Ottilie. Buhlerinn? Ha!
Obriſt. Die Vertraute des meuchelmordiri

ſchen Buben?

Ottilie. Jch?
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Adelheid. Um Gottes willen, Herr Obriſt,

treiben Sie ſie nicht aufs außerſte!

Ottilie (vor ſich.) Schon wautte die Maſchine;

er giebt ihr wieder Spannung! (laut) Nicht ſeine
Vertraute, Herr Obriſt! Es war' Unſinn, nur ſo
Etwas zu denken, aber wohl ſeine Buhlerinn! Jrh

buhlte um die Treue dieſes Ungeheuers, opferte
ihm Ehre, Gluck, alle meine Hoſſnungen-—

Obriſt. Was hab' ich mit deinen Hoffnun—

gen zu ſchaffen, Weib? Dir entſchlupfte ein Buh

ler, mir ein Kind, mein einzig geliebtes Kind!
Ottilie. Durch Ottomar verfuhrt, ent—

ſührttObriſt. Weh' ihm, wenn ich ihn ereile!
(vor ſich, ungedu dig auf und abgehend) Noch nicht

hier? Nach keine Nachricht?
Ottilie. Faſſung, Herr Obriſt! Wir ſind

beide beleidigt, todtlich beleidigt! Aber, das Maaß

der Beleidigung zwiſchen uns iſt ſo himmelweit

unterſchieden, daß Sie Jhren Zuſtand, im Ver—
haltniß mit dem meinigen, wenn Sie davon un—

terrichtet waren, noch fur Gluckſeligkeit halten

wwurden. Jhr Schickſal iſt das Loos ſo mancher

aukrer Vater und Mutter! Cin Boſewicht ver

fuhrte Jhre Tochter, die vielleicht verfuhrt ſeyn
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wollte, und deren Verluſt Sie endlich verſchmer
zen werden, verſchmerzen muſſen; aber mich be—

trog das Ungeheuer um mich ſelbſt, um ein gren
zenloſes Gluck, um meine ganze Lebenszeit; ſo—

gar um den letzten Strahl von Hoffnung!

Funfter Auflritt.

Ludwig. Vorige.
Obriſt.

orLAlh, endlich! (zu Ottilien) Davon zu ſeiner Zeit

ein Mehreres (zu Ludwig) Nun, Ludwig!
Bringſt Du Nachricht?

Ludroig. Der Kutſcher, welcher ſie gefahren
hat, iſt glucklich ausgekundſchaftet! Der Beutel

voll Geld von Jhr Gnaden hat ihn auch gleich
zum Geſtandniß gebracht.

Obriſt. Nun? Nun?
Ludwig. Er hat den Grafen, das gnad'ge

Fraulein und Hedwig zwey Meilen von hier, in
dem Dorfe Leſebeck abgeſetzt; ſie warten dort auf

Poſtpferde, die ſie aber, wie der Kutſcher ſagt, we

gen der ſtarken Paſſage, heut ſchwerlich erhalten

werden.
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Obriſt. Gut, gut! So ſprechen wir uns noch

zu rechter Zeit, Patron! Wo iſt der Kutſcher?

Ludwig. Er erwartet Sie in Jhrem
Hauſe.

Obriſt. Deſto beſſer! Komm! (zu Ottilien)
Wir ſprechen uns weiter, Frau, ſobald die Haupt«

ſache nur erſt abgethan iſt.

(eilt ab)
Ludwig und Bediente (kolgen.)

Sechster Auftritt.

Ottilie. Abelheid. Franz.
r

Ottilie (vor ſich.)
8Ver Weg ware bekannt! Alſo ihm nach, ohue

Zeitverluſt! Der erſte Wagen, der mir aufſtoßt1
Zuvor aber ein Werkzeuge!

(eiit int Seiteniimmer ab)
Adelheid. Was hat ſie vor? So eilig?
Franz. Wenn ihre Verzweiflung ſie nur nicht

zu einer gewaltſamen Handlung verleitet

Adelheid. Wir muſſen ſie ſchlechterdings
nicht aus den Augen laſſen. Jhr feuriger Cha—
rakter, den ihre Liebe zu dem Verrather ſo viele

Jahre zur Sanftmuth und Duldung herabſtimm-—
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te, und faſt erloſchen zu ſeyn ſchien; bricht jetzt von

neuem in ſeiner ganzen Starke hervor!

Ottilie (mit Hut und Envbeloppe zuruckkommend.)
Fort, Franz! Mir nach (veht em'ge Schritte)

Doch wozu auch das? Mein Geſchaft bedarf
keiner Beyhulfe (vor ſich) Seine Gegenwart
wurde mich nur hindern

Franz. Aber, gnad'ge Frau! Ohne Beglei
tung! Bedenken Sienn

Ottitie. Es iſt Alles bedacht, guter Alter!
Jch eile jezt Jum. Richter dle Gerechtig
keit zum Beyſtand aufzufordern daun komm'
ich zuruck, und bann dann folgen wir dem

Obriſten. (eilt ab) 95)
Adelheid. O Gott! Jch furchte bas Aergſter

Jhre Augen gluhten, ſprachen Tod und Verder«

ben! Sie eilt zu Ottomars Vernichtung!
Franz. Wir muſſen ihr foigen, ſie unvermerkt

beobachten, jede raſche That zu verhindern ſuchen!

Kommen Sie nur!

Ende des vierten Aufauges.
*8

22 2421
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Funfter Aufzug.

Zimmer in einem Wirthshauſe.

Erſter Auftritt.

Hedwig. Vad darauf Der Wirth.

Hedwig
Caus einem Seitenzimmer kommend, und durchs Fenſter

ſehend.)D er Graf bleibt lauge! Auch Philipp kommt

uoch nicht zuruck.! Es wird doch kein Hinder—

niß vorgefallen ſeyn?

Wirth (kommt.)

Hedwig. Nun, Herr Wirth! Wie wird's?
Werden wir bald abſahren?

Wirth. Abfahren? Hm! Daraus mochte
heut' ſchwerlich etwas werden!

Hedwig. Wie ſo? Warum?
Wirth. Weil's an der Hauptſache, an Pfer—

den fehlt. Kurz vor Jhrer Ankunſt gingen drey
Extrapoſten ab; die Geſpanne muſſen erſt wieder

zuruckkommen, ausruhen und abgeſuttert werden.

H
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Hatten Sie nur einen Lauſzettel voraus ge—

ſchickt uue 2Hedwig Ja, hatten wir! Wenn man alles
vorher wußte

Wirth. Der Herr, welcher mit Jhnen hier
ankann, war ſelbſt auf dem Poſthauſe, und hat
ſchon Geld über Geld geboten Nun hat er ſich
ein Reitpferd geben laſſen, und iſt nach Ramnitz,
einem Landgute des Commenthurs von Sensthal
geritten, um dort Pferde auſzutrelben; ich glaube

aber ſchwerlich, daß er welche erhalten wird! Die

Leute brauchen ihr Vieh ſelbſt; es iſt gerade in
der Aernte!

Hedwig. Und die Nacht ruckt ſchon herau!

Wirth. Was haben Sie denn aber auch fur
Eile? Ein Paar Stunden ſruher oder ſpater, Sie
ſind ja hier recht gut aufgehoben, und an einer

guten Bewirthung ſoll's auch nicht fehlen!

Hedwig. Jch glaub's! Aber unſre Reiſe iſt
höchſt dringend und—

Wirih. Ja, was will man machen? Was
nicht zu andern iſt, iſt nicht zu andern! Auch das
gnad'ge Fraulein war vorhin bey mir, und erbot

ſich, die erſten tie beſten Pfetrde, welche nur zu
haben waren, doppelt zu bezahlen Ja, herz
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lich gern, wie geſagt; beſonders einem ſo allerlieb—

ſten Frauenzimmer zu gefallen; aber man kann

doch nicht hexen!

Hedwig. Ach! Jch wollte
Wirth. Sie verzeihn meiner Neubegierde,

Mamſell! Das gnad'ge Fraulein iſt vermuth—
lich eine Geliebte des fremden Herrn, welcher ſie
begleitet?

Hedwig. Eine nahe Verwandte.

Wirth. So, ſo! Nun, ſehr nahe muß ſie ihm
wohl verwandt ſeyn; denn ſie ſchien erſtaunend
Aingſtlich und beſorgt um ihn! Je nu! Geliebte
der Verwandte gleichviel! Sie ſind bey mir
ſo gut als zu Hauſe; haben Freyheit und Bequem

lichkeit! Halt! Dort rollt was! Es halt
(ans denſter eitend) Eine Dame ſpringt aus dem

Wagen eilt ius Haus Hm! So allein?
Ohne Bedienung? Jch muß ihr doch entgegen.

Sie erlauben, Manuiſeil!

(will gehn)



116 Ottilie.
Zweiter Auftritt.

Ottilie. Vorige.

cæ.
Ottilie cdem Wirth in der Thure begegnend.)

und Sie der Wirth vom Hauſe?
Wirth. Aufzuwarten, Jhr Gnaden!
Ottilie. Sind Reiſende bey Jhnen abgetre—

ten?

Wirth. Ja, Jhr Gnadent
Ottilie. Ein Herr, nebſt einer Dame?

Wirth. Ja, Jhr Gnaden!
Ottilie. Seit kurzem?
Wirth. Srit ein Paar Stunden. Aber Jhr

Gnaden halten zu Gnaden! Dieſe Zimmer ſind

beſetzt! War' es Jhnen nicht gefallig.-?
Ottilie. Beſetzt? Ah! Vermuthlich von e
Hedwig (ſich nahernd.) Von einer Dame vom

Stande.
Ottilie. Gut, gut! Nur ein'ge Augenblicke

erlauben Sien (ſich ſetzend) Ein Glas Waſſer,
Herr Wirth! (vor ſichh Kaum kann ich Athem
ſchopfen!

Wirth. Sogleich, Jhr Gnaden!“
(geht ab.)
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„Dritter Auftritt.

Ottilie. Hedwig.
Ottilie.

Aaunn.Dyhne Zweifel die Frau vom Hauſe?

Hedwig. Nein, Jhr Gnaden! Die Kam—
merjungfer der Dame, welche ſich hier im Neben

zimmer befindet.

Ottilie. So, ſo! Und die Dame nennt
ſich?

Hedwig. Sie nennt ſich-- (dor ſichh Was
nenn' ich nun gleich fur einen Namen7?

Vttilie. Fraulein von Bruno?
CHedwig ſcharf ins Auge ſehend)

Hedwig cvetroffen) Von Bruno? Nein, Jhr
Gnaden! Aber Sie werden verzeihn
Cvor ſich) Woher weiß ſie unſern Namen?

Ottilie. Nun? Gie ſcheint in Verlegen—

heit!
Hedwig. O, im geringſten nicht! Nur dieſe

Neugierde dieſe Art zu verfahren bey Per—
ſonen, welche Jhr Gnaden weder bekannt ſind,

noch intereſſiren-
Ottilie. Doch, doch! Es konnte moglich

ſeyul

H z
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Hedwig. Moglich? (vor ſich) Sollte man uns

auf die Spur gekommen ſeyn?

Vierter Auftritt.
Wirth vringt ein Glas Waſſer. Vorige.

Ottilie.
qc propos, Herr Wirth! Die Dame, welche bey—
Jhnen abgttreten iſt wie neunt ſie ſich?

Wirth. Kann nicht ſagen, Jhr Gnaden! Sie
kam erſt vor wenig Stunden in Begleitung eines

Verwandten
Ottilie. Eines Verwandten? (vor ſtch) Es

ware alſo nicht Ottomar! Muſſen doch das naher

nnterſuchen

Hedwig (vor ſich.) Ware dieß vielleicht unſre

Nebenbuhlerinn ſelbſt? Mir wird ganz angſt!
Wirth (Ottiuien das Waſſer darbletend. Befth

len Jhr Gnaden?
Ottilie (ohne darauf zu merken, und nun autf Hed

cwig buckend.) Und dieſer Verwandte Verzeihu
Sie  meiner Neubegierde? Nennt er ſichnicht Graf

von Wanfried?
Hedwig .en ſuti) Sie iſt's! Ohne allen Zwei

fel!
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Wirth. Ja, wie er ſich nennt, weiß ich in

der That nicht, Jhr Gnaden! Aber nach ſeinem
Aeußerlichen zu uttheilen, mag er wohl ein Graf

oder ſo etwas ſeyn. Ein ſchoner, anſehnlicher

Berr!
GOttilie. So ohngefahr in die dreyßig?
Wirth. So, vier bis funf und dreyßig Jahr

mag er wohl alt ſeyn.

Ottilie. Ganz recht! (vor ſichh Ha! Hab'
ich Dich endlich, Verrather?

Hedwig (vor ſich.) Wie ihre Augen gluhn!

Wirth. Jhr Gnaden kennen alſo den Kava

lier? 8

Ottilio. O, ſehr genau! Wo iſt er? Wo iſt

ſein Zimmer?
wirth. Er iſt auf ein benachbartes Landgut

geritten, um dort Vorſpann zu beſorgen, weil hier

keine Poſtpferde zu haben ſind
Ottilie. Gut, gut! Geſchwinde, Herr Wirth!
Der Kutſcher ſoll nicht abſpannen, ſoll wieder vor—

fahren
wirth. Jhr Gnaden wollen ihm vielleicht

entgegen?

Ottilie. Ja doch, ja! Nur hurtig!
wirtb. Aber, es fangt eſchon an dunkel zu

H4
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werden; Jhr Gnaden konnten ihn im Gehaolze ſehr

leicht verfehlen. Er muß aufs ſpateſte in einer
halben Stunde wieder hier ſeyn wenn Sie ge
ruhen wollten, ſich bis dahin zu aedulden

Ottilie. Auch das! So will ich ihn hier er
warten (ans Kenſter eilend)

Hedwig bor ſich) Das geht nimmeruiehr gut!

Ottilie. Jn welcher Gegend liegt das Land

gut?
Wirth. Hier, linker Hand Wenn Jhr

Gnaden ſich vor das Haus bemuhen wollen, ſo
konnen Sie von der Anhohe nicht allein das Schloß

zu Ramnitz mit bloßen Augen ſehn, ſondern Sie
konnen auch den ganzen Weg, bis ans Geholz frey

uberſehn So viel Tag iſt noch ubrig.
Ottilie. Gut, gut! Kommen Sie!

(eüt ab)
Wirth. Aber beſehlen Sie nicht erſt-7

Fort iſt ſie! (ſetzt das Waſſer auf einen Tiſch) Ein ſon

derbares Frauenzimmer!

(geht ab.)
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Funfter Auftritt.

Hed wig.
0Werdammter Streich! Welcher Satan verrieth

ihr unſern Aufenthalt? Und das ſo ſchleunig?
Dieſe Ellfertigkeit, dieß wilde verſtorte Weſen kun—

digt uns einen furchterlichen Auftritt! Das Ge—

ringſte, was uns bevorſteht, iſt daß ſie dem
Obriſten einen Boten ſendet, und ihm unſer Hier—

ſeyn berichtet! Gewiß, gewiß wird ſie das! Und
wir ſitzen hier wie angefeſſelt! Noch hat ſie ſich,
allem Vermuthen nach, nicht Zeit genommen, die

ſen Grdanken zu denken; aber daß ſie ihn denken,
und ſo bald ſie ſich durch den Augenſchein von unſ—

rer Exiſtenz uberzeugt hat, ohne Zeitverluſt aus—

ſuhren wird, daran iſt gar kein Zweifel! Was
nun zu thun? Wie der Gefahr auszuwcichen? Zu

entfliehner iſt eine wahre Unmogllichkeit! Sie
wurde das ganze Dorf aufbieten, ſich eher mit uns

in Berhaft nehmen laſſen-! Jndeß kommt der
Obriſt und wir ſind verkoren ohne Ret
tung! (nochdenkend auf- und abgehend) Nirgends ein

Ausweg!-Halt! Das war' Etwas! Der
Gedanke ware ausführbar„! Sie iſt unfre Fein

dinn, unſre geſchworne Feindinn, und uns in dem

GByy
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Augenblick noch gefahrlicher als Sandau ſelbſt!

(ſucht ein Putver dervor) Dieß Pulver, fur den

Dummeopf beſtimmt, konnt' uns jetzt Dienſte lei—

ſten, uns auf einmal aller Gefahr entledigen«.1

Warum nicht? Sie will unſer Verderben! Jhm
zu entrinnen iſt dieß das einzige, das ſicherſte Mit

tel! Dieß Waſſer und ihr Durſt kommen mir ge

rade zu ſtatten Sie kommt zuruck, findet es,
und Wir muſſen es auf gut Gluck wagen!
(das Pulver inz Waſſer ſchuttend)d Do! Jn, einem Huy
iſt es aufgeloſt, und Geſchmack und Geruch ſollen

es eben ſo wenig verrathen (ach ein'gem Nach—

denken) Hm! Doch bey alledem hart! Was ſun
digte das arme Geſchopf? Dagß ſie uber die Un—
treue ihres Geliebten auſgebracht iſt, ihm folgt,

ihn wieder an ſich zu ziehen wünſcht verdient
das eine ſo grauſame Behandlung? Und vielleicht

findet Ottomar bey ſeiner Zuruckkunft noch Mit

tel, ſie zu beſanftigen Jch war zu raſch! Fort
mit dem Trank! (indem ſie das Glas ergreiſen witt, er
vlickt ſie Thereſen) Zur ungelegnen Zeit!
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Sechster Auftritt.

Thereſe aus dem Seitenzimmer. Hedwig.

Thereſe.
a

Unsd Ottomar iſt noch nicht zuruck?

Hedwig. Wollte Gott, er war' es! Wir ſind
in der groößten Gefahr!

Thereſe. Wie ſo? Wodurch?
Hedwig. Den Augenblick wollt' ich kommen,

es Jhnen zu berichten Jhre Nebenbuhle—

rinn 2
Thereſe. Ottilie?
Hedwig. Befindet ſich hier
Tbereſe. Ottilie?
Hedwig. Vor wenig Minuten war ſie in

dieſem Zimmer, ſragte nach Jhnen, nach Otto

marThereſe. O Gott! So ſind wir ja verrathen!

So wird mein Vater
Hedwig. Vielleicht kann dem Uebel noch

durch Ottomars baldige Zuruckkunſt vorgebeugt

werden. Ottilie iſt ohne Begleitung; er muß
nur ihre Ruchkehr nach der Stadt bis zu unſrer

Abfahrt zu verhindern, vorzubeugen ſuchen, daß

ſu leition Boten an den Obriſten ſendet.
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Thereſe. Wo iſt ſie jetzt?
Hedwig. Sie ging mit dem Wirth vor das

Haus, um von der Anhohe zu ſehn, ob Ottomar

noch nicht knmt. Wahrſcheinlich kehrt ſie wie
der hieher zuruck; ich wollt? Jhnen alſo wohl ra

then, Jhr Zimmer uicht zu verlaſſen! Eine Zu
ſammenkunſt mit ihr konnte furchterliche Folgen
haben! Jch will doch rekognoſoiren (mimmt
das Gltas mit Waſſer, und eilt damit anr Feuſter; vor ſich)

Und vor allen Dingen den Ungluckstrank ver
ſchutten

Siebenter Auftritt.

Philipp. Vorige.
Philipp (ins Zimmer ſturzend.)

a u
Um Gottes willen, fort! Verbergen Sie ſich!
Wir ſind verrathen!

Thereſe C
Sciualeich)* Verrathen?Hedwig

Pbilipp. So eben kommen Reiter in deu
Hof geſprengt; ihr Anfuhrer ſprach heimlich mit

unſerm Wirth! Auch hab' ich Ottilien geſehn.
Hedwig (ſieht durchs Tenſter, und fahrt erſchrocken



Ottitie. 125
inruch) Ach Gott! Gott! Es gilt uns ohne
allen Zweifel! Die Relter vertheilen ſich, umzin

geln das Haus!
(ſetzt in der Beſturzung das Glas wieder auf

dru Teiſch)

Thereſe. Um Gottes willen! (aus Zenſter euend)

Wie? Seh' ich recht? Jſt dort nicht die Livree

meines Vaters?
Philipp (durchs Fenſter blickend. Sie iſt's!

Thereſe. Mein Vater ſelbſt! Er nahert ſich!

Jch bin des Todes!

Philipp. Mein armer Herr! Wenn ich nur
einbeenerkt ſortſchlupfen, ihn warnen könnte!

Thereſe. Man eilt die Treppe hinan! Schon
hor' ich ſeine Stimme! Ach Gott! Wohin? Wo—

hin ſoll ich mich verbergen?

qHedwig (hat indeß das Seitenzimmer gebffnet, urid

touimt zuruck.) Dort iſt kein Ausgang wir ſind

wie eingekerkert Wenn nur die Fenſter-—
Aber aller Orten ſind Augen! Nirgends iſt Ret

tung!
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Achter Auftritt.

Obriſt von Bruno. Ottilie. Ludwig. Be
diente. Bewaffnete Reiter. Der Wirth.

Vorige.
Wirth (ormgt Lichter und geht wieder ab.)

Obriſt
(zu Philipp, der unvermebtt entſchlupfen wiu.)

alt Burſche! Nicht ſo eilig!
Phoilipp. O weh!

Obriſt (zur Wache, auf Hedwig zeigend. Nehmt

die Kreatur in Verwahrung fuhrt ſie fort!
Hedwig. Varmherzigkeit, Herr Olbriſter!

Jch bin unſchuldig! Der Graf
Ovriſt. Fort mit der Nichtswurdigen!
Zedwig (wird von einem Theit der Wache fortge

ſchleppt.)

Obriſt (zu Philipp. Wo iſt dein Herr
Philipp. Mein Herr?
Obriſt. Rede, Kerl, oder ich laſſe Dich auf

der Stelle todt prugeln!

Philipp. Ja, ja; ich will! Mein Herr iſt
nach Ramnitz, um dort bey dem Commenthur
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ben ſind, Nachtquartier fur uns zu beſorgen.

Gbriſt. Die Muhe kann er erſparen! Fur
ſein Quartier- iſt bereits geſorgt Gu rudwig)
Geh, ſage dem Wirth, daß er ſich bey des Grae
ſen Zuruckkunft keine Sylbe von meiner Gegen—

wart merken loßt; auch die Reiter ſollen ſich un

hig verhalten, um keinen Verdacht zu erregen.
Jch will ihn hier unerwartet in Empfang nehmen.

Ottilie. Gut veranſtaltet! Auch ich wlll ihn
empfangen,! (au Ludwig) Zuyvor beſtell' Er ſet

nen Auſtrag, Freund und dann bitt' ich um
ein. Glas Waſſfer.
Ludwig. Sogleich!

Obriſt. Waſſer? Hier ſteht berelts ein
Glas

Ottilie. Ahl das ich vorhin beſtellte gut!
din Ludwig) Jetzt unnothig, Freund!

Ludwig (geht ab.)
Ottilie. Jch biu ſehr durſtig! Ganz erſchöpft!

(trinkt)

Obriſt (zu den Bedienten und der Wache, auf Phi—
tiop zeigend. Jhr fuhrt indeß den Buben hinunter

in die Gaſtſtube, und gebt Acht, daß er Euch nicht

entwiſcht
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J

Philipp (vwird von dem ubrigen Theil der Wache fort

gefuhrt.)

Bediente cfotgen.)
Ottilie (das Glas austrinkend.) Ah! das erquickt

mich wieder!

Neunter Auftritt.

Obriſt. Chereſe. Ottilie.

Vbriſt.
56bun zu Dir, Ehrvergeßne! Du haſt meinen
vaterlichen Warnungen kein Gehor gegeben, haſt
Dich durch die Schmeicheleyen eines Erzboſewichts

bethoren laſſen, haſt Ehre und Pflicht hintan ge
ſetzt, die Natur verlauugnet, meine Liebe verach
tet, die vaterliche Wohnung verlaſſen, und biſt,

gleich einer frechen Gaſſendirne, mit dem Entſuh.

rer davon gelaufene! Sprich Dir dein Urtheil!
Thereſe. Mein Vater!

Obriſt. Dein Vater? Jch kenne Dich nicht!
Einſt fleht' ich den Hlmmel um einen Erben, und
er gab mir eine Schlange, die ich ſorgfaltig in
meinem Buſen erzog, und die mich nun aus Dank—

barkeit tief, ins Jnnerſte meiner Seele, verwun—

det, den Reſt meiner alten Tage vergiftet!

Thereſe.
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Thereſe. Mein Vater-!
Obriſt. Wag' es nicht, Undankbare, dieſen

Namen noch einmal zu entheiligen! Du biſt eine
Geſchandete, Entehrte nicht meine Tochter!

Thereſe (wiu ſich zu ſeinen Faßen werfen.)
Obriſt (ſie zuruckſtozend.n Zuruck von mixz! Um

ſonſt ſuchſt Du mich durch erkunſtelte Reue zu er

weichen! Dein Schickſal iſt beſtimmt, und dem

verfluchten, Perfuhrer! Weh ihm!
Ottilie (unruhig auf und abgehend, und von Zeit zu

Zeit aus dem Fenſter blichend. Fluch und Verderben

uber ihn!
n.Tbereſe. 9 mein Vater U Strafen Sie mich,

mit der zhujen Pltte Jhres Zoins; ich hab' ihn
verdient Nur verſchonen Sie meinen Ottomar!

Sein Verbrechen iſt Liebe, die reinſte, lauterſte
Liebe! Seine Abſicht war nicht laſterhaft! Nur
die Gefahr, wülch zu verlieren, zwang ihn zu die—

ſem unglucklichen Schritt

Ottilie. Ha, Verblendete! Du wußteſt-
Obriſt. Geduld, Frau! (zu Thereſen) Nur

weiter!
Thereſe. Sein Vorhaben war, mich zu einer

nahen Verwandtinn von ihm zu fuhren, und daun

wenn Jhr erſter Zorn ſich gelegt haben wurde,

co e. J
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mit mir zu Jhren. Fußen Leben oder Tod zu er

flehu!
.Obriſt. Der letztere iſt ſeine Beſtimmung,
der Lohn, den die Gerechtigkeit ihm gewahren
wird!

Thereſe. Um Gottes willen, mein Vater!

Jch beſchwore Sir nicht um Jhrer vaterlichen
Liebe willen die hab' ich leider verſcherzt; aber

um der Gerechtigkeit ſelbſt willen, beſchwor' ich
Sie! Schonen Sie ſeiner- Er iſt

Obriſit. Schötin, Unſinnige? Nuache! Blu—

tige Rache! die geringſte Erſtattung fur ſeinen
an mir verubten Frevel! Wo bleibt er? Ha!

Wenn er mir entwiſchte, der Verrather! He! Jſt

Niemand da?

Zehnter Auftritt.

Ludwig. Vorigtk—

6*8 Obriſt. R

lein Pferd! aiieet
Ludwig. Sogleith, Herr Obriſteri
Obriſt. Jſt dieß Zimmer bewarhtſt.
Ludwig. Ja, Herr Obriſierd 1Geht ab) ĩ
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Thereſe (ſturzt zu den Fußen ihres Vaters, der ſich

entfernen will, und beſtrebt ſich, ihn zuruck zu halten.)

Um Gottes willen, mein Vater!
Ottilie. Laſſen Sie ihn machen!
Obriſt. Laß mich, Verworfue!

Thereſe. Erbarmen, mein Vater! Schonen
Sie ſeiner, ſchonen Sie Jhrer ſelbſt!

Obriſt. Bußen ſoll er, der Bube, mit ſeinem
Blute den Frevel tilgen!

Ottilie. Das ſoll er, bey Gott!
Obriſt Clich gegen Ottilien wendend. Ah! Noch

hier, Frau? Gut, recht gut! Da liegt ſie, die
Entehrte! Klagt Euch Euer Leid und CEure
Schande! Jch eil' indeß, mich des Frevlers zu ver

fichern!
(Zeht ab)

Eilfter Auftritt.

Ottilie. Thereſe.
Thereſe.

S—ich ſeiner zu verſichern, und ihn den Gerichten

zu uberliefern! O Gott!
OGttilie. Er thut erſt jetzt, was er langſt hatte

thun ſollen!
Je2
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Thereſe. Und ich Ungluckliche bin die Urſache

ſeines Verderbens!

Ottilie. Elende! Was konnte Sie bewegen,
alle dieſe Grauel zu ſtiften? War die Warnung,
welche Sie heut' erhielten, nicht hinreichend ge—

nug, Jhre unſinnige Leidenſchaft zu bandigen?

Was haben Sie nun gewonnen? Mich, ſich, Jh
ren rechtſchaffnen Vater, uns Alle ins Verderben
geſturzt!

Thereſe. Hat Jhre Vorwurfe machen Sie

mir kennbar! Sie ſind Ottilie!

Ottilie. Jch bin's! Bin das Opfer jenes
Undaukbaren, das Spiel ſeines Leichtſinns!“

Thereſe (tiefſeufzend.) uUnd ich ein Opfer des

Vorurtheils, der Eiferſuchtoel

Ottilie. Wag' es nicht, Ungluckliche, dein
Schickſal mit dem meinigen zu vergleichen! Meine
Wuth mochte ſonſt erwachen, und ſtatt den Ver—

rather Dich treffen! Jch wurde betrogen, verra

then Du ſturzteſt Dich ſelbſt in den Ab
grund!

Thbereſe. Nur zu wahr! Aber, ich denke hier
meiner Leiden, und vergeſſe die Gefahr, worin
Ottomar und mein. Vater ſich befiuden! Jch muß
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hin, muß alles aufbieten, meinem Vater zu ſol—

gen, Blutvergleßen zu verhindern-—
(win fort)

Ottilie (ſle zuruckhaltend. Nicht ſo, Frauenzim—

mer! Laſſen Sie erſt das Werk vollenden! Ha—
ben Sie Ungluck geſtiftet, ſo lernen Sie es auch

ertragen!

Thereſe. Laſſen Sie mich! Jch muß! Sie
kennen nicht die Wuth meines Vaters! Gluhend
von Rache wird er ſeinen Feind uberfallen, Otto—

mar wird ſich vertheidigen, und
Ottilie. Sehr narturlich!

:Thereſt (iucht lich lorzuwinden,)
Ottilie. Sie hbemuhen ſich umſonſt! Was

geſchehn ſoll, wird geſchehn, ohn' Jhr Zuthun!
Und wenn das Werk Jhrem Vater etwa mißlan

ge, ſo giebt's noch andere Mittel! Jhr Vater
kann fallen, Ottomar muß fallen! Sein Urtheil
iſt gefallt, ſein Schickſal eutſchieden! Nur Schade

um den Grels und ſeinen guten Willen, ſein Le—

ben fur ſeine verlaufne Tochter, ohne Noth in Ge—

fahr zu ſetzen!
Thereſe. Jch bin des Todes!
Ottilie. Jmmer noch zu fruh! Zuvor laſſen

Sie uns das Ende abwarten, und dann, nach Be

Jz



134 Ottilie.
lieben! Allenfalls hab' ich hier Etwas, das Jh
nen Dienſte leiſten kann (ein Terjzerol hervorzir—
hend) Eigentlich fur den Melneid beſtimmt!

Thereſe. OGott! (iih erſchrocken losreigend und

zur Thur eilend, welche ſle aber verſchloſſen findetz Wo

hin? Wohin? Die Thur' iſt verſchloſſen!

Ottilie. Dein Gluck, Unbeſonnene! Schon
war es auf Dich gerichtet!

Thereſe. Was that ich Jhnen? Was hab' ich
verhrochen? Weodurch hab' ich Sie beleidigt

Ottilie. Durch deinen Leichtſinn, Buhlerintz!

Deine unſel'ge Reize raubten mir den Treuloſen,
hielten ihn gefeſſelt! Ohne Dich hatt' ich ihn wie

der zu mlr zuruckgefuhrt! Jn dem Augenblick, da

alle meine Hoffnungen belebt wurdeu, da ich mich
meines Sieges gewiß glaubte, vernichteteſt Du ſie

durch deine Flucht!

Thereſe. Verzeihn Sie! Verzeihn Sie einer
unglucklich Betrognen, die Gie blos aus Unwiſſen

heit und Jrrthum beleidigte! Jhr Brief ohne
Zweifel kam er von Jhnen, unterrichtete mich von
Ottomars Verbindungen; ich machte dem Grau
ſamen daruber Vorwurfe; er entſchuldigte ſich, be

ſchrieb Sie als eins von den gewohnlichen ſeilen

Geſchopfen, betheuerte, daß er mit Jhnen ule
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burch geſetzmaßige Bande verknupft geweſen wate,

daß25 wozu die' Wiederholutig? Sie kennen
ihn, ſeinen Zaubor, ſeine unwiderſiehliche Art zu

uberreden; ich lleß mich verleiten
Ottilie. Ha, Verruchter!' Wehe dir!

lwutend umhergehend j

Thereſo: Jhre Augen gluhn: OGott! Gott!
Wus that ich, ich Ungluckliche?

Ottilie. Du, unglucktich? Glucklich willſt
Du ſagen, im Verhaltniß mit mir, unausſprech

lich glucklicht Frehlich Doiune Tugend wurde
uberraſcht, deins Wernunſt durch das vielzungige
Ungeheuer' Adetraubr; aber: das wär auch Alles!

Du biſt noch Jung, haſt noch  Oeijez dein Ver
brechen war der  Uebergang:von wenig Augenblit—

ken; eine ſchleunige Nuckkehr in das vaterliche

Haus fuhrt die Verlaumdung irre, und Alles iſt
vergeſſen Aber, bey mir iſt der Verluſt un
erſetzlich!/Aeltern, Freunde, Chre, Gluck, Ju—

gend, Neize Alles, alles iſt verloren! Durch
den Teufel in Engelegeſtalt mir auf ewig entriſſen!

Mein Ungluck iſt ohne Ziel! Meine Schande un

austilgbar!'-fahrt plotzuch auf) Ah! Was iſt
das? Welche Empfindung (ſich die Stirne
trocknend) Eine Angſt eine Beklemmung

Ja
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Tbereſe. Sie ſind nicht wohl!
Ottilie. Schon porhin empfand ich

Thereſe. Kann ich Jhnen.helfen? Woriune
dienen?

Ottilie (nach einer Pauſe.) Es iſt voruber
Jch war erhitzt, trank vielleicht zu ſchnell-—

Thereſe. O Gott! Sie dauern mich!

GOttilie. Jn der That?. Hatten Sie noch
Gefuhl fur Menſchlichkeit fur meyſchliches
Elend?.

2dt  ti eTCbereſe. Mewiß! Gewiß? O,az ſchmerzt

mich, daß Sie, mich ſo verfennen!
Mttilie. Von nun an nicht mehr!, Verzeihn

Sie melnem Jrrchume! Ich beotunchte Sie von
dieſem Augenblick an. nicht, mehr als meine. Fein

dinn, ſondern afs eine bettogne Ungluekliche, als
eine Gefahrtinn meiner Leiden, alseine Vertrau

te, an deren Buſen ich meine Klugen ausſchutten,

meinen Kummer./augweinen kann. (Nach einer
Pauſe ſich Thereſen, die außerſt geruhrt da ſtoht, nahernd

und ihre hand ergreifend) O Kind! Wenn Sie alle
Kunſtgriffe des Verruchten, ſeine zeufliſche Liſt

wenn Sie die ganze Geſchichte meines Fgls, den
ganzen. Gang meines Unglucks, keunen ſollten,
wenn Sie von meiter. gegenwatigen kage genau
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unterrtichtet waren, Sie wurden die Hande uber

Jhr Haupt empor ſchlagen, dem Verfuhrer aus
dem Jnnerſten Jhrer Seele fluchen, und Jhr
Schickſal, im Verhaltniß mit dem meinigen, ſeg—

nen!

Thereſe. Horen Sie auf! Jch ſuhl' in die—
ſem Augenblick mein Ungluck und meine Schande

nur zur Halfte! Was ſoll ich thun? Jch ver—
fluche den erſten Gedanken, der Sie krankte, ver—

abſcheue meine Neigung fur den Undankbaren!
Kaunn ſein Beſitz Sie beruhigen, konnen Sie ihm
ſeine Untreue verzeihn; ſo ellen Sie, retten Sie,
mnit?mir vereint; ſein Leben, das Leben meines Va

ters v o t. ĩ
Gttille. Halt! Man offnet die Thur e

9 ah;—t Zuwolfter Auftritt.
e ur

„Obriſt. Vorige.
Chereſe.

arh, mein Vater!
Ottilie. So allein, Herr Obriſt? Wo bleibt

Ottomar?

Ja
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Obriſt. Man hat ſich ſelner berelts verſichert,

fuhrt ihn hieher

Mttilie. Ha, willkommen!
Obriſt. Um ſeiner Geliebten, meiner tugent.

belobten Tochter, das letzte Lebewohl zu ſagen—

Thereſe. O mein Vater! Darf ich es wa—

gen-? Nur eine Bitte-!
Obriſi. Jhn mit Dir zu vereinigen, um der

verwundeten Tugend ein Pflaſter aufzukleben n7
Das mwmare ſo der gewohnlichſtee Wag:; nur nicht

der meinige!

Thereſe. Auch nicht der meinige, mein  Va
ter! Dieſe ungluckliche von Ottomar hintergangne

Fran hat mich zur Erkenntniß gebracht, ſeit wer

nig Augfenblicken eine ganzliche Aenderuhn meiner

Geſinnungen bewirkt. u—
Ovbriſi. Hatte ſie? Doch nicht in Rltficht

auf Ottomar?
Thereſe. Ja, metin Vater! Auf ihn ſelbſt.

Jch erkenne nun die ganze Schandlichkeit ſeines

Verfahrens; verachte, verabſcheue ihn!

Obriſt. Wie? Hor' ich recht? Eine ſo zurb
liche Liehhabekinn, die Ehre, Tugend, Vater, al

les aufopferte

Thereſe. Horen Sie mich, mein Vater!

J
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Obriſt. Nun?
Thereſe. Jch erkenne mich fur eine Verbre

cherinn, habe mich durch meine Flucht Jhrer va—
terlichen Liebe unwurdig gemacht; aber ſo tlef bin

ich noch nicht geſunken, daß ich nicht wieder zur

Tugend, deren Geſetze ich nie ganz ubertreten ha—
be, zuruckkehren könnte! Jch bin zwar eine Ge—

fallne, aber keine Entehrte! Dieſe außerſt ge
krankte Frau hat mir wieder aufgeholfen, mich zum

Gefuhl meiner ſelbſt, zur Erkenntniß meiner Thor

heit gebracht. Zu Ihren Fußen bereu' ich ſie,
mein Vater! Strafen Sie mich; verbannen Sie
mich ſogar von Jhrem Angeſicht; nur beſchwör'
ich Sie, ſich init! mir zu vereinigen, den Kummer

dieſer Unglucklichen zu lindern, den vreuloſen zum

Gefuhl ſeines Berbrechens, und wenn noch irgend

eine Moglichkeit ſtatt findet, zu ſeiner Pflicht zu
tuck zu fuhren!

GObriſt. Wie? So ſpricht Thereſe?
Cherefe. Jhre reuige Tochter.
Gbriſt. Thereſe-! Verdammt ſind doch

die Romane, welche Dir das Gehirn verrückten!
Warſt ſonſt ſo ein gutes Madchen, und nun.!

toll mocht' ich werden! Alle meine Erwartungeti,
alle meine Hoffnungen vernichter.
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Ottilie (die vbisher durch Gebehrden ihr Uebelbeſinden

zu erkennen gegeben hat, nun aber mieder ruhiger ſcheint;

mit etwas geichwachter Stimme.) Genug, Alter! Jhre

Tochter iſt nicht entehrt, iſt nun der Geſahr ent

riſſen und berent ihren Fehltritt alſo thun Sie
jezt gleich, was Sie doch in der Folge thun wür

den uberſehn und verzeihn Sie ihr dieſe jugend—

liche Unbeſonnenheit. Die Rettung ihres guten
Mamens kann in den Augen der Welt, durch eine

kluge Wendung, durch eine ſchnalle Ruckkehr in
das vaterliche Haus ſehr leicht bewirkt werden!

Sie cntfloh daraus, mit keinem Liebhaber, ſondern

mit einer Freundinu, zu irgend einer Verwandtinn,

um der Verbindung mit einem Menſchen, den ſie

verabſcheute, auszuweichen

Goriſi. Gut, gut! Das war' Etwas! Aber
der Entfuhrer-—

Oetilie. Wollen Sie den guten Namen Jh

rer Tochter retten und die Welt blenden, ſo muſ
ſen Sie ſein Verbrechen auf keinen Fall rugen,

ihm ohne Anſtand ſeine Freyheit gewahren! Ue
berlaſſen Sie es mir, uber ſeine That zu entſchei

den. Fuhren Sie ihn hieher; ich will ihn ſpre
chen.

Chereſe. Und wenn er ſein Unrecht erkennet,

ihm verzeihn?
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Ottilie. Verzeihn? Vielleicht! Eilen Sie,

Herr Obriſt, ich bitte! Meine Unterredung mit
ihm wird unſer aller Schickſal entſcheiden.

Thereſe Auch ich will ihn ſprechen, will ihn
an ſeine Pflicht erinnern, und wenn er dann noch

niedertrachtig genug iſt, ſeinen Frevel vollenden
zu wollen, ihn alle Verachtung einpfinden laſſen,

die er verdient!

GObriſt. Ah! Wenn Du ſo denkſt Jn
meine Arme! Biſt wieder meine Tochter, meine

gute Thereſe!

Dreyzehnter Auftritt.

Adelheib. Franz. Vorige.
Franz.

9eAh! Dort iſt ſie! Dem Himmel ſey Dank!
Adelheid. Seh' ich Sie endlich wieder, meine

Ottilie? Schon zitterte ich—
Oitilie. Ehrlicher, guter Greis! Und Sie,

liebe Freundinu! Jch wunſchte zwar doch
eben ſo gut, daß Jhr hier ſeyd! vielleicht zur geleg

nen Zeit? Jch befinde mich krank ſehr krank!
Adelbeid. Kein Wunder! Vey ſo vielen Lei—

den! Jhre Krafte muſſen endlich unterliegen!
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Frans. Haben Sie vielleicht neuen Verdruß

gehabt? Ohne allen Zweifel!

Ottilie. Noch iſt der alte kicht verſchmerzt,
guter Alter! Aber, das Uebel, was ich jetzt em—
pfinde, iſt wahrſcheinlich die Folge von einem kuh

len Trunk Waſſer, den ich zu ubereilt zu mir nahm.

Mbriſt. Menn Sie ſich nicht wohl befinden,
ſo bedienen Sie ſich Jhrer Bequemlichkelt; viel
leicht daß ein wenig Ruhe

Franz. Jhre Farbre iſt ganz vetandert!
Ottilie. Etwas iſt mir wieder beſſer! Wenn

nur der Schweiß durchbricht, ſo hoff' ich
(eor ſich Sonderbare, nie gefuhlte Empfindun

gen-!
Vierzehnter Auftritt.

Ludwig. Vorige.
Ludwig.

Weo eben btingt man den Grafen
Ottilie (zum Obriſten.) Laſſen Sie ihn kommen,

ohne Zeitverluſt!
Thbereſe. Wenn nur ſein Anblick, bey Jhrer

gegenwartigen Unpaßlichkeit, das Uebel nicht ver

größert!
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Gttilie. Jch empfind' es jezt weniger

Auch muß ich ihn ſprechen!

Gbriſt (mn Ludwig.) So ſuhr' ihn here'n.

Gttilie. Doch ohn' ihm meine Gegenwart
iviſfen- ju laſſen.

Ludwig. Wohl, Jhr Gnaden!
(geht ab)

Ottilie. Kundigen Sie ihm ſeine Freyhelt an;
iaſſen Sie ihm ſogar ein'ge. Hoffnung blicken, Jhre

Tochter erhalten zu tnnen. Seine Aeußerung

hieruber wird mein Betragen gegen ihn beſtim—

men.
Dhriſi. Wiard' ich Faſſung genug beſitzen -27

Tbeneſe. Jch furcht' er unterliegt der Verſu
chung!

Ottilie. Dann bin ich außer Zweifel!
 Obriſi, Ich hore kemmen

VOttilie (vor ſich.) Ha, Verrather! Nun be
wirke gzunder und Dir iſt verziehn! Kommen
Sie, Adelheid! Deinen Arm, Franz! Jch bin
ſehr entkraftet!

(gehn ins Seitonzimmer, kehren aber bald darauf
 wieder zuruck und bleiben unvermerlt in e.n g.r Ent

S ftrnung ſtehn)

AB νν
4
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Funfzehnter Auftritt.

Ludwig. Ottomar. Vorige.“
LAudwit (offnet die Thur und geht auſ einen Wink deg

Obriſten wieder ab.)

Obriſt.
cIJnmer naher, Herr Graf! GSie werden ſich ohne

Zweifel wundern, daß ich mir meine Schwieger
ſohne mit gewaffneter Hant herbeyhble; ubet; wie

Sie ſelbſt einſehn werben, ſo machen es die Um—

ſtande nothwendig!

Ottomar. Herr Obriſt! Der Schritt, den
Sie ſich gegen mich erlauben, und dieſe Jhre jrtzi

ge Aeußerung
Gbriſt. Scheinen ſich zu widerſprechen Jch

muß geſtehn, daß meine Geſinnungen fur Die noch

vor kurzem nicht die vortheilhaſteſten waren, ·daß

ich vor wenig Augenblicken Sie noch mit Ver
gnugen an der Spitze meines Degens geſehen hatte;

aber die Furbitte meiner Tochter, Ruckſicht auf

die Wiederherſtellung ihrer Ehre, und ſoüſt' noch

ein'ge Bewegungsgrunde;“ haben du braliſende
Feuer gedampft und der Sache, zu Jhlem Vor

theile, eine unerwartete Wendung gegeben. Sie

ſind
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ſindvon dieſem Augenblick an frey außer allen

Anſpruchen!
Ottomar. Herr Obriſt! Jſts muoglich?

Sie-227
Obriſt. Auch hab' ich meine Urſachen, Sie

nicht einmal zu einer Verbindung mit meiner Toch

ter aufzufordern. Jch habe ſchon auf einen wahr

ſcheinlichen Vorwand gedacht, die ſchlennige Ent—

fernung derſelben aus der Stadt vor den Augen

der Welt zu beſchonigen. Es hangt jezt blos von

Jhnen ab, Herr Graf, das Schickſal meiner The
reſe zu beſtimmen. Es ſoll mir lieb ſeyn, ſie als
Grafinn, ubn Wanfried zu ſehn, und ich werd' auch
nicht unzufrieden ſeyn, wenn ſie an den Herrn von
Saudau oder ſonſt an einen braven bledern Mann

vermahlt wird. Dieß alles uberlaß ich Jhrer
Wahl und dem Ausſpruche meiner Tochter.

Ottomar. Herr Obriſt! Dieſe unerwartete
hochſt edelmuthige Verzeihung, dieſe Erklarung

Jbhrer Geſinnungen, welche mich ſo plotzlich aus

dem tiefſten Abgrunde auf den hochſten Gipfel des

Glucks erhebt—
Obriſt. Gut! Gut! Das Uebrige zu meiner

Tochter; von ihr hangt es ab
Ottomar. Theuerſte Thereſe! Darf ich es

J

K
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nach dieſer ſo gluckllichen Veranderung unſrer Lage

wagen, Sie an die Erfullung meiner innigſten

Wunſche zu erinnern? Darf ich nun hoffen?
Thereſe. Sind Sie nicht ſchon langſt von

meinen Geſinnungen uberzeugt? Es kommt nur

noch, um mein Gluck und Jhr Schickſal außer
allen Zweifel zu ſetzen, darauf an, meinem Vater

die Verſicherung zu geben, daß Sie von allen an
dern Verbindungen frey ſind.

Ottomar. Das bin ich, Herr Obriſt!
Obriſt. Sind Sie? Nun gut! Auf das Wort

eines ehrlichen Mannes!

Ottomar. Beny Verluſt aller meiner Hoff—

nungen!

Ottilie (die ſich indeß unvermerkt genahert hat, tritt
bey dieſen Worten plotzlich zwiſchen dem Obriſten und Ot

tomar ein.)

Ottomar (vbey Ottiliens Anblick wie vom Blitz ge

ruhrt.)

Thereſe (nach einer kurzen pauſe.) Nun? Vol

lenden Sie!
Obriſt. Wie wird's, Patron? Auf einmal

ſtumm?

Ottomar. Ottilie
Thereſe. Reden Sie, Unglucklicher! War
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.fonnte Sie bewegen, dieſe edelmuthige Frau ſo

ſchandlich zu hintergehn?
Ottomar (ſich faſſend.) Jhre Hencheley

TreuloſigkeitOttilie. Treulos? Verfluchter! Beweiſe!
Ottomau. Unumſtoßliche! Sie erinnern ſich

doch des Commenthurs von Sensthal?

Ottilie Allerdings!
(empfindet von Zeit zu Zeit die immer ſtarker zu

nehmende Wirkung des Giftes, ſucht abet den

Schmerz ſo viel moglich zu verbergen.)
Ottomar. Und eines Briefes, den Sie ge

ſtern ſpat empfingen, und heut' fruh beantwortet

haben?Adelheid. Undankbarer! Der Brief enthielt

allerdings einen entehrenden Antrag, wahrſchein—

lich auf deine Veranlaſſung! Aber, Du hatteſt

die Antwort leſen ſollen!
Ottomar. Ohne Zweifel eine ſehr gefallige!

Adelbeid. Wenn ſie ſich ſo tief hatte ernie
Zrigen wollen, deinem Beyſpiele zu folgen!

Obriſt. Gemach, Frauenzimmer! Sie ver—

geſſen ſich!
Adelbeid. O, ſo offenbares Unrecht, ſo man

nichfaltige Krankungen, ſo gehauſte Grauel, müſſen

K2



ſelbſt den kaltblutigſten Menſchen außer Faſſuniz
ſetzen! Wenn Sie wußten, Herr Obriſt, was die

Ungluckliche alles durch ihn erduldet, um ihn ge
litten, fur den Undankbaren aufgeopfert hat-e!

Noch heut früh, in der namlichen Stunde, da er

ihr den letzten Troſt, ihr einziges Kind entriß, be

freyte ſie ihn, durch Aufopferung des großten
Theils ihres noch ubrigen Vermogens, von einem

Wechſelarreſt, den ein Juwelier uber ihn verhan

gen wollte- (ſpbttiſch) Sie erinnern ſich doch
noch eines Ringes, Herr Graf?

Thereſe. Ohne Zweifel dieß erniedrigende
Geſchenk! (zieht einen Ring vom Finger, und giebt ihn

an Ottomar) Zuruck damit!

GOttomar. Thereſe

Gbriſt. Nehmen Sie, Herr, wenn's Jhr
Eigenthum iſt!

Ottomar (den Ring gedrungen zurucknehmend.)

Adelheid. Fur dieſen Abend hatte ſie, ſel—
nem Namenstage zu Ehren, ein Feſt veranſtal
tet ciu Ottomar) Komm in den Garten, Un
dankbarer, und Du kannſt Dich uberzeugen.
Gum Obriſten) Sie erwartete ihn mit der zartlich
ſten Ungeduld, und erhielt die Nachricht von ſei

ner Flucht! Nun denken Sie ſich aus dieſer nut
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cturz abgerißnen Geſchichte eines einz'gen Tages,

ein zehnjahriges Verzeichniß ihrer Wohlthaten,

ihrer Leiden und ſeiner Mißhandlungen, und
ſchildern ſich dann den Charakter dieſes Mannes!

Obriſt. Ha, Voſewicht! Verdank' es dieſen
durren Knochen! Doch, Du entgehſt deinem

Richter nicht!
Ottilie. War dieß eine Thrane? Sie ver—

ſiegt, vertrocknet bey der Quellq! Fort mit dem

Ungeheuer! Sein Anblick erſtickt auch noch dleſen

letzten Troſt der Unglucklichen! Fort mit ihm!

Franz. Recht ſo, gnad'ge Frau! Verachten

Sie den Undankbaren! Erhalten Sie uns nur
Jhr Leben und Jhre Geſundhelt; Sie ſollen des—
halb keine Noth leiben! Jch habe mir geſammelt;

ich will fur Sie arbeiten, daß mir die Hande blu
ten ſollen; laſſen Sie ſich nur nicht wieder von

neuem verleiten!
VOttilie. Rechtſchaffner Mann! Hier meine

Hand und Segen uber Dich!
Ottomar. Ottilie! Ottilie! Sie ſind unſchul

dig?Adelheid. Frage den Himmel, ob er unbe

ſieckt iſt!Ottomar. O Gott! Wie weit verleiteten

K 3
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mich Leidenſchaft und Jrrthum? Wie ſoll ich alle
dieſe Verbrechen tilgen?

Thereſe. Daurch aufrichtige Reur, durch eine

ſchleunige Ruckkehr zur Tugend, durch eine ſtrenge

Erſullung Jhrer Pflichten!
Ottomar. Der Weg, den ich langſt hatte

wandeln ſollen, den ich Verblendeter nun aber lei
der zu ſpat erblicke!

Thbereſe. Noch immer fruh genug, Herr
Graf, wenn anders Jhre Reue aufrichtig iſt.

Ottilie. Das war' alſo Reue?
Ottomar. Die bitterſte Reue! Jch verfluche

meinen Irrthum, meinen Leichtſinn, bin bereit

daſur zu bußen, aufs ſtrengſte!

Ottilie (vor ſich.) Alſo noch nicht reif zur Ver
dammung!

Ottomar. Nur noch dieß einz'gemal Verzei—
hung, Ottilie, und ich ſchwore

Ottilie. Keinen Schwur, Beweiſe, wenn ich
glauben ſoll.

Ottomar. Fordern Sie, und ich bin be
reit.

Ottilie (ihn ſcharf anſehend.) Jn dem Fall
Herr Obriſt! Sie ſehn, meine Sache mit dem

Ungetreuen nimmt eine ganz unerwartete Wen



dung; er iſt bereit, mir thatige Beweiſe ſeiner
Reue zu geben, meine Forderungen zu bewilligen

Unm alſo ſeinem guten Willen die Hand zu bie-
ten, ſo bitt' ich Sie, ohne Zeitverluſt in die Stadt

zu ſchicken, und einen Notar kommen zu laſſen.

Ovbriſt. Einen Notar? Wozu?

Ottilie. Um durch Mitwirkung der Geſetze
unſre Wiedervereinigung zu beſtatigen, und auf

immer zu beſiegeln.

Franz (leiſe und mit einem warnenden Blick.)

Gnad'ge Frau-! 1Adelhbeid (ieiſe.) Um Jhrer Wohlſfahrt halber,

Ottilie, beſchinin' ich Sie
Ottilie. Unbeſorgt, meine Lieben! Jhr hort

ja, daß Ottonſar (vor ſich, ihr Geſicht verbergend)
Ein neuer Anſall! Es brennt durch alle Adern!
(ſich auf Adelheid ſtußend) Werd' ich Kraſt genug bez

ſitzen? Nun, Ottomar, ich uberlaß es Jhnen,
die Sache ſo ſchleunig als moglich zu beendigen.

Ottomar. GSie ſind die Gute und Nachſicht
ſelbſt, Ottilie! Warum kann ich doch dieß großmu—

thige Anerbieten nicht ſogleich in ſeinem ganzen

uUmſange nutzen?

Ottilie (vor ſich.) Ha! Die Latve fallt! (taut)

Was kann Sie hindern? Jch dachte

K4
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Ottomar. Sie bennen meine Familienver

haltniſſe, theuerſte Ottille meine Ausſichten
meine gegenwartige hochſt kritiſche Lage wiſſen,

daß in wenig Tagen eine Aenderung darin erfol

gen muß—Wenn Giee ſich alſo gefallen lieſ

ſen
Ottilie. Dieſe Aenderung Jhrer Lage zuvor

noch abzuwarten
Ottomar. Nur noch dieſen einz'gen Beweis

Jhrer Großmuth und Nachſicht!  Und ich ſchwo

teeee aul
Ottilie. Ha, Elender! Bis jezt ſprach noch

Liebe, aber dieſe neue verratheriſche Ausflucht er

ſtickt auch den letzten Funken!

Ottomar. Konnen Sie glauben7
Ottilie. Ungeheuer! Morder meiner Ehre,

meines Glucks und meiner Tagte! (lieht ſchuell

ein Terzerol hervor und halt es auf Ottomar) Nimm

den Lohn deiner Treuloſigkeit! (das Terzerol brennt ab)

Ha! auch Du verſagſt mir deinen Dienſt? (rieht
ein zweytes hervor) Dieß wird getreuer ſeon

Franz. Um Gottes willen, gnad'ge Ftau!
(taut ihr in den Arm)

Ottilie creiñt ſich ios. Laß mich! Ha! Wie
er zuruckbebt, der Nichtswurd'ge! Geh Du
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verdienſt nicht, von meiner Hand zu ſterben! (ſchießt

das Terzerot in die Luft) Lebe! von Gewiſſensbiſſen

gepeinigt, und ſtirb dann aus Verzweiflung!

Obriſt. Ah! Bravo! Bravo Frau! So ver
dienſt Du meine ganze Achtung!

Ottomatr. O Gott:! Was that ich? Erbar
men Verzeihung, Ottilie! Jch will Alles!

Ottilie. Zuruck!
(außert heftige Verzuckungen und ſinkt. Alle
eilen  erſchrocken herbey. Obriſt und Franz fah

ren ſie auf einen Stuhl)

Adelheid. Ottilie! Um Gottes willen! Was
iſt vorgegangen? Was iſt ihr wiederfahren?

Franz. Das iſt nicht die Wirkung eines kal—
ten Trunks! Jhre Geſichtszuge ſind entſtellt!
Jhre Lippen ſind blaß! Jhre Augen ſtehn ſtarr!
Der ganze Korper iſt in konvulſiviſcher Bewe—
gung „e! (drohend gegen Ottomar) Herr Graf!
ESollte Jhre Grauſamkeit Sie verleitet haben7

Obriſt ſich: Ottilien nahernd und juruckfahrend.)

Hier iſt Vergiſtung!
Ottomar. Vergiftung? Gott!

(auf Ottilien zuſturzend)

Obriſt (au Ottomar. Sprich, Voſewicht!

Ky
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Ottomar: Entſetzen! Sollte Hedwig?

Zoo iſt ſte? Wo iſt das Ungeheuer?

Obriſt. Eine Antwort! Jſt's Wahrheit!
Ottomar d(das von Hedwig erhaltne Biuet eilig her

vorſuchend und es dem Obriſten zuwerfend. Hier

leſen Sie Gewiß, gewiß war die Verruchte
das Werkzeug!

Obriſt (reißt es auf, und lieſt abgebrochen.) v

unſre Flucht zu verabreden Das Pulver wirkt
„unvermerkt verrath keine auur von Ver
„giftunge--* (ruft) He! Ludwlli Wediente!

Sechszehnter Auftritt.

Ludwig. Vorige.
VObriſt.

vn

Jort! Zu Pferde! Nach der Stadt! Aerzte
Mittel-! Und das Ungeheuer ſoll kommen!

Ludwig. Wer, gnad'ger Herr?
GVbriſt. Hedwig! Sogleich! Und dann eile,

fliege! Hier iſt Vergiftung!
Ludwig. Vergiftung?
Obriſt. Fort! Fort, ohne Zeitverluſt!
Qudwig (eut ab.)
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Ottilie. Umſonſt! Noch wen'ge Augenblik—

ke Der letzte Kampf iſt ſchon uberſtan—
den Jch fuhle keine Schmerzen mehr

Adelbeid. Ottilie! Meine Theure meine

Liebe-!
Ottomar. Was ſteh' ich Elender, und ver—

weile? Vielleicht—
(wiu fort)

Obriſt (ihm den Weg vertretend. Sie bleiben!

Ottilie. Zu ſpat! Schon nahert ſich der
letzte Augenhlick .(ihren ſterbenden Blick auf There

ien richtend.) Jch hab' eine Tochter meine Ro
ſalie Erbarmen Sie ſich der Verlaſſuen-!
Adelheid Freundinn auch Sie! Gott!
Gott erbarme ſich meiner! (mit einem Blick des

nefſten Schmerzes) Ottomar Undankbarere!

Ach! (ſie ſtirbt)

Adelheid. O Gott! BSie ſtirbt!
(ſturzt zu Ottiliens Fuſſen.)

Ottomar. Ottilie! Ottilie! Jch folge!
Gen Degen jiehend)

Obriſt (ihn zuruc haltend.) Halt, Unglucklicher!

Ottomar. Laſſen Sie mich! Laſſen Sie mich!

Jch war ihr Morder! Jch vergiftete ſie!



Siebenzehnter Auftritt.

Hedwig. Wache. Bediente. Vorige.

Obriſt.
8

ieher, Elende! Sieh ſieh hier--
(auf Ottiliens Korper zeigend)

Hedwig (zurückbebend. Ach Gott!

Obriſt. Wer war der Morder?
Hedwig. Die Folge meiner verruchten That!

Obriſt. Wer war ihr Morder?
Hedwig. Jch, Herr Obriſt! Ich ſundigte,

um uns zu retten! Jch ſundiate und will bußen?
Obriſt. Wer war dein Mitſchuldiger?

Hedwig. Niemand! Nur ich alleinO,
ſchon langſt, aber zu ſpat bereut' ich

Gvriſt. Fort mit der Verruchten! Jn den
tiefſten Kerker! Fort mit ihr!

Hedwig (wird von der Wache absgefuhrt.)

Achtzehnter und letzter Auftritt.

Obriſt. Thereſe. Ottomar. Adelheid.
Franz. Bediente.

Ottomar. (ſucht Fafſung zu erzwingen.)

Wie haben es gehort, Herr Obriſt! Jch war
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nicht ihr Morder; aber der Urſtifter aller dieſer
Grauel bin ich! Die nun Verklarte befahl mir zu

leben, von Gewiſſensbiſſen gepeinigt Dieß ſey

alſo mein Loos! Laſſen Sie mich!

Obriſt (laßt ihn los.) Dein verdientes Urtheil!
Cbemerkt Ottomars Vorhaben und ergreift ſeinen Arm von

neuem) Nicht ſo! (zu den Bedienten) Helft!

Bediente (entwaffnen Ottomar.)

Ottomar. Zuruck! Laßt mich! Laßt mich,

Grauſame!
Obriſi. Zu mir, Mann! Duhaſt niedertrach—

tig, ſchandlich gehandelt! Willſt Du deine Ver—
brechen mildern, das brave ungluckliche Weib, wel

ches dein verfluchter Leichtſinn vernichtete, rachen?

Ottomar. Jch will! Jch will!
Ovbriſt. So lebe! Erinnre Dich taglich ihrer

Liebe, ihrer Tugenden und deiner Grauſamkeit!

Erinnre Dich taglich, ſtundlich ihrer letzten Worte,

prage Dir das Bild ihres Todes, den letzten Blick,
den die Ungluckliche noch ſterbend auf Dich warf,

unausloſchlich ein und ſie iſt geracht!

Ottomar. Kann ich es ertragen?

Obriſt. Du mußt, Verzagter! Hatteſt Du
Muth zu ſundigen, ſo mußt Du auch Muth bewei

ſen, die Sunde zu bußen.
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Ottomar. O ſch Uungeheuer! Verruchter

Verdammter! (ohelt nach Ottiliens Korper und ſturzt

verzweifelnd zu ihm hin) Ottilie! Ottilie!

Thereſe. O Gott! Auch ich war Schuld an
ihrem Verderben!

Obriſt. Auch Du, Elende! Ohne deinen
Leichtſinn, ohne deine Flucht, lebte ſte

Thereſe. Schonung! Erbarmen, mein Van
uir! Nur zu ſehr fuhl' ich mein Verbrechen!

Obriſt. Fuhle, bereu', buß es durch den in
tnerwahrenden Anblick jener jungen Unglucklichen,

ihrer hulfloſen Tochter, welche ſie Dir in ihren
lezten Augenblicken empfahl! Durch Dich ward

ſie zur Waiſe, um Dich ſtarb ihre Mutter! Sie
zu erziehn, ihr eine zweyte Mutter zu ſeyn, iſt

fur deine Thorheiten die geringſte Erſtattungt

Ende.
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